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Störncna^t.
(5s ift e Stäwenacht
So fdjöit raie nib gf^roing eini;
— 3 i>a mi ufegmodjt
ttnb luege ganj atteint!

,,A3enn i fdjo gftorberaär",
©b!o0i jcfe mis tote $offe...
,,©e raär mer f'$)ärj nib fdjraär,
Sert ijieng ber Rimmel offe !"

Sßaul SKiiïïet.

Der © u n b e s r a t bat eine ©er»
orbnung über ben ©oÏÏ3ug ber eibgenöf»
ftfdjen ©oIfs3äbIung 1930 erïaîfen. Die
Austeilung ber 3äI)Ipapiere toirb am
26., 27. unb 29. Rooember erfolgen,
©röteren £aushaltungen, ©enfionaten
unb Anftalten ïann bas 3ä'hlpapier
fä)on früher oerabreidjt toerben. Am
1. De3ember toirb mit bern ©infammein
begönnen, bie ©infammlung foil — Aus»
ttahmefälle ausgenommen — nod) am
gleichen Dage abgefdjloffen roerben.
SÜBirb bie Ausfüllung oertoeigeri, fo bat
ber 3äbter bie ©emeinbebehörbe 3U oer»
laubigen, bie bann bie erforberlidjen
Anorbnungen 3U treffen bat. ©e^äblt
toirb fotooljl bie ortsantoefenbe, als aud)
bie SBobnbeoölterung. Die oris»
cmtoefenbe Seoölferung einer ©emeinbe
umfaht alle ©erfonen, toeldje oom 30.
Aooember auf ben 1. Deäember im ©e=
meinbegçbiet übernachtet baben. 3ur
JBobnbeoötterung gebort iebe ©erfon,
bie fid) im ©emeinbebe3irî anbauernb
aufhält ober aufäubatten beabfidjtigt,
foraie alle ©erfonen, bie in einer tut ©e=
meinbegebiet gelegenen ©flegeanftalt am
bauernb als 3nfaffen untergebracht finb.
3eber ^ausbattungsoorftanb bat bafür
3U forgen, bah bie 3äblfarten für alle
[einem Haushalt angebörenben unb oor»
Sbergebenb in bemfetben anmefenben
uerfonen ausgefertigt toerben, anbern»
Wis ift er oerpflidjtet, bem 3ät)tbeamten
bie entfprecbenben Ausfünfte münbtid)
3u erteilen. Der fäaushaltungsoorftanb
fägt bie ©eranttoortung für bie Rieh»
Weit ber Angaben über feine ©>aus»
Wtungsmitgtieber. Die getoonnenen
Angaben bürfen 3U feinem anbern 3toede
"'s 3u ftatiftifdjen 3ufammenfteIIungen
Verwertet toerben.

Die SR i I i t ä r b i e n ft p f I i d) t im
"tobte 1931 umfaht: 1. bie Refruten»
"usbilbung. Ausgehoben toerben für bte
Aetrutenfcbule ber ©eburtsja'hrgang Dt»
[ober bis De3ember 1910 unb ber gau3e
Jahrgang 1911. 2. Die ©3ieberf)oIungs=
®tspflid)t für ben Aus3ug. Sie erftredt

fid) (mit Ausnahme ber ftaoallerie) auf
alle Offnere,, bie höheren Dtnterofftgiere
unb SBadjtmeifter, bie noch nicht 10
SBieberbolungsfurfe beftanben haben, bie
Korporale, bie ©efreiten unb Sotbaten,
bie nod) nicht 7 SBieberhoIungsfurfe be»

ftanben haben. Sei ber Slaoatlerie haben
alle Dffisiere, alle höheren Unterofft3tere
unb ©Sadjtmeifter eingurüden unb bie
©orporale, ©efreiten unb Solbaten, bie
noch nicht,8 ©ßieberholungsfurfe geleiftet
haben. 3. fianbtoehrtoieberholungsfurfe:
Das lehte Drittel ber fianbtoebrinfan»
terie, 6 Regimenter mit ben Sahrgängcn
1893—1898, fotoie bie oor3eitig 3ur
fianbtoehr oerfehten jüngeren SBefjr»
manner, toirb aufgeboten, alfo mit Aus»
nähme ber Dffi3tere unter ©Segfall ber
beiben älteften 3ahrgänge 1891 unb
1892. 4. Durnus ber ©Sieberholungs»
furfe: 3n ben ©tanöoertoieberholungs»
furs fommen bie 4. unb 5. Dioifionn;
bie 1. unb 3. Dioifton üben nach ben
biesjährigen öerbftmanöoern in flei»
neren ©erbänben; Detachementstoieber»
holungsfurfe beftehen bie 2. unb 6. Di»
oifion.

Der Telephonoerfehr ift ftarf
in ber 3unahme begriffen. 3m ©tonat
©tai tourben 19,4 ©tillionen ©efpräche
geführt, um 1,7 ©tillionen mehr afs
im SCRai bes oergangenen 3ahres. Sür
bie erften 5 ©tonate bes 3ahres ergeben
fidj 91,5 ©tillionen ©efprädje gegen 85,3
im gleichen 3eitraume bes Sorjahres.
Diefer Riefen3ahl flehen im gan3en 2,2
©tillionen Telegramme gegenüber, too»
oon ber größte Deil auf internationale
©titteilungen entfällt. Dem entfpridjt
auch bas finan3ielle ©rgebnis. ©Sah»
renb bas Delephon in ben erften 5 ©to=
naten bes 3ahres gegen 30 ©tillionen
Sranfen ©innahmen oer3eichnete, gingen
aus bem Delegrammoerfehr nur 2,3
©tillionen Stanïen ein.

Die amtlichen Aufeenhanbels»
3 i f f e r n für ben 3uni bleiben troh
bes Hmftanbes, bah fid) bie SBirfungen
bes neuen amerifanifdjen 3oIItarifs erft
fpäter 3eigen toerben, toeit hinter ben
früheren Hmfah3iffern 3urüd. Der ge»
famte llmfah bes Auhenhanbels erreichte
nur 337,6 ©tillionen Staufen, um 45
©tillionen Sranfen toeniger als im 3uni
1929. içneoon entfallen 200,8 ©tillionen
Sranfen auf bie ©infuhr unb 136,7 ©til»
lionen Sranfen auf bie Ausfuhr, ©ine
berart geringe Umfah3iffer toar feit 3a=
nuar 1927 nicht mehr 3U oer3eidhnen.

Die Sdjtoei3. Rationalbanf
hat ben Disfontofah oon 3 auf 2,5 ©ro=
3ent unb ben ßombarbfah oon 4 auf 3,5
©rosent herabgefeht, um ber ftetig 3U=

nehmenben IXebertoertigfeit bes Sdjtoei»
3er granfens gegenüber ben .anbeten
©olboaluten ein 3iel 3U fehen. èieburch
foil bem ©inftrömen oon Deoifen unb
ben bamit oerbunbenen Radjteilen ent»
gegengetoirft toerben. — 3n ben nädj»
ften Dagen toirb bie Rationalbanf neue

3toan3igfranfennoteh in Ser»
febr bringen. Die Roten toerben fleiner
unb banblidjer als bie bisherigen unb
tragen auf ber Sorberfeite bas Silbnis
3>einri<h ©eftaIo33is. Die bisherige
3toan3igfranfennote bleibt im Serfe'hr
unb behält bis auf toeiteres ihre oolle
©ültigfeit. — Das neue Sünf»
franfenftüd toirb einen Durdjmeffer
oon 31 SRillimeter unb ein ©etoidjt oon
15 ©ramm befihen. Sein Seingehalt
beträgt 835 Daufenbftel. ßr ift ben
übrigen fd)toei3erifd)en Silberfcheibe»
mün3en gleidjgeftelîi.

Rad) einer SRelbung bes „Serncr
Dagblatt" befchloh in 3ürich eine aus
fed)s 3antonen befchidte Delegierten»
oerfammlung, toieber einen fchtoei3erifd)en
©rütlianeroerbanb 3U grünben.
Der Serbanb foil auf ©runb ber
Statuten bes aufgelöften ©rütlioereins
aufgebaut toerben unb toirb an ber
ßanbesoerteibigung fefthalten.

Am 11. bs. abenbs prallte oberhalb
bes St. ©ottharbhofpi3es ein fran3ö=
fifdjes ©rioatfIug3eug an bie Seifen unb
tourbe 3ertrümmert. Der ©ilot ©io=
oanni Saffanefi, ber 3iemlidj fchtoer aber
nicht lebensgefährlich oerleht tourbe,
tourbe ins Spital oon Anbermatt ge»
bracht. Rachträglidj [teilte fidj heraus,
bafe ber ©ilot, ein ©iemontefe, fidj oon
©aris aus bie Setoilligung, Schtoei3er
©ebiet 3U überfliegen, ertoirft hatte, ©r
lanbete im Deffin, Iub bei Sobrino anti»
fasciftifche ©lanifefte in bas SIug3eug,
flog bann nach 3talien unb toarf feine
©lanifefte über ©lailanb ab. 3urüd=
fehrenb ftür3te er bann mit bem Slug»
3eug auf bem ©ottharb ab.

Der Sd(toei3er Stubent ©I a r Sogt
ging am 10. bs. mit einem ©autfdjuf»
boot oon Solfeftone aus in See, um
bie Ueberguerung bes Aermelfanals 3u
oerfuchen. Am 11. bs. lanbete er glüd»
lid) in Sranfreidj.

Sei einem llntoetter, bas am 5.
3uli über bie ©egenb oon ©rlins»
bach unb Aarau hin ging, toobei an
ben ©ulturen erheblicher Sdjaben ent»
ftanb, folgte bas £ageltuetter faft ge»
nau ber 3antonsgren3e SoIothurn=Aar=
gau. 3m Aargau hagelte es, toährenb
Solothurn mit einem ©eroitterregen ba=
oonfam. — Am 10. bs. bedte ein Sturm
in ben bafellanbfdjaftlichen ©emeinben
Sinningen unb Allfchtoil meh»
rere Dächer ab, ber ©eroitterregen fehle
bie Ströhen unter SBaffer unb oerur»
fadjte Setriebsftörungen bei ber Sirfig»
ialbahn unb beim Dram.

Am 11. bs. befchloffen in Safel
ca. 400 ©ipfer, jid) am Streif ber
|)ol3arbeiter aus Solibaritätsrüdfichten
3u beteiligen.

Am 11. bs. tourbe in © enf ber 5tur»
faal unter neuer ©eitung toieber er»
eröffnet. — 3u)ifd)en bem Quai oon

^

Stärnenacht.
Es ist e Stärnenacht
So schön wie nid gschwing eini;
— Z ha mi usegmacht
Und luege ganz alleini!

„Wenn i scho gstorbe wör",
Chlagt setz mis tote Hoffe...
„De wär mer s'Härz nid schwär,

Dert hieng der Himmel offe!"
Paul Müller.

Der Bundesrat hat eine Ver-
ordnung über den Vollzug der eidgenös-
sischen Volkszählung 1930 erlassen. Die
Austeilung der Zählpapiere wird am
26., 27. und 29. November erfolgen.
Größeren Haushaltungen, Pensionaten
und Anstalten kann das Zählpapier
schon früher verabreicht werden. Am
l. Dezember wird mit dem Einsammeln
begönnen, die Einsammlung soll — Aus-
nahmefälle ausgenommen — noch am
gleichen Tage abgeschlossen werden.
Wird die Ausfüllung verweigert, so hat
der Zähler die Gemeindebehörde zu ver-
ständigen, die dann die erforderlichen
Anordnungen zu treffen hat. Gezählt
wird sowohl die ortsanwesende, als auch
die Wohnbevölkerung. Die orts-
anwesende Bevölkerung einer Gemeinde
imfaßt alle Personen, welche vom 30.
November auf den 1. Dezember im Ee-
meindegebiet übernachtet haben. Zur
Wohnbevölkerung gehört jede Person,
die sich im Gemeindebezirk andauernd
aufhält oder aufzuhalten beabsichtigt,
sowie alle Personen, die in einer im Ee-
meindegebiet gelegenen Pflegeanstalt an-
dauernd als Insassen untergebracht sind.
Äder Haushaltungsvorstand hat dafür
zu sorgen, daß die Zählkarten für alle
seinem Haushalt angehörenden und vor-
übergehend in demselben anwesenden
Personen ausgefertigt werden, andern-
falls ist er verpflichtet, dem Zählbeamten
die entsprechenden Auskünfte mündlich
Zu erteilen. Der Haushaltungsvorstand
sägt die Verantwortung für die Rich-
«gleit der Angaben über seine Haus-
daltungsmitglieder. Die gewonnenen
Angaben dürfen zu keinem andern Zwecke
üs zu statistischen Zusammenstellungen
verwertet werden.

Die M i l it ä r d i e n ftp fl i ch t im
âhre 1931 umfaßt: 1. die Rekruten-
Ausbildung. Ausgehoben werden für die
Aekrutenschule der Geburtsjahrgang Ok-
Aber bis Dezember 1910 und der ganze
Jahrgang 1911. 2. Die Wiederholungs-
Mspflicht für den Auszug. Sie erstreckt

sich (mit Ausnahme der Kavallerie) auf
alle Offiziere, die höheren Unteroffiziere
und Wachtmeister, die noch nicht 10
Wiederholungskurse bestanden haben, die
Korporale, die Gefreiten und Soldaten,
die noch nicht 7 Wiederholungskurse be-
standen Haben. Bei der Kavallerie haben
alle Offiziere, alle höheren Unteroffiziere
und Wachtmeister einzurücken und die
Korporale, Gefreiten und Soldaten, die
noch nicht. 3 Wiederholungskurse geleistet
haben. 3. Landwehrwiederholungskurse:
Das letzte Drittel der Landwehrinfan-
terie, 6 Regimenter mit den Jahrgängen
1893—1898, sowie die vorzeitig zur
Landwehr versetzten jüngeren Wehr-
Männer, wird aufgeboten, also mit Aus-
nähme der Offiziere unter Wegfall der
beiden ältesten Jahrgänge 1891 und
1892. 4. Turnus der Wiederholungs-
kurse: In den Manöverwiederholungs-
kurs kommen die 4. und 5. Divisionn:
die 1. und 3. Division üben nach den
diesjährigen Herbstmanövern in klei-
neren Verbänden: Detachementswieder-
holungskurse bestehen die 2. und 6. Di-
vision.

Der Telephon verkehr ist stark
in der Zunahme begriffen. Im Monat
Mai wurden 19,4 Millionen Gespräche
geführt, um 1,7 Millionen mehr als
im Mai des vergangenen Jahres. Für
die ersten 5 Monate des Jahres ergeben
sich 91,5 Millionen Gespräche gegen 35,3
im gleichen Zeitraume des Vorjahres.
Dieser Riesenzahl stehen im ganzen 2,2
Millionen Telegramme gegenüber, wo-
von der größte Teil auf internationale
Mitteilungen entfällt. Dem entspricht
auch das finanzielle Ergebnis. Wäh-
rend das Telephon in den ersten 5 Mo-
naten des Jahres gegen 30 Millionen
Franken Einnahmen verzeichnete, gingen
aus dem Telegrammverkehr nur 2,3
Millionen Franken ein.

Die amtlichen Außenhandels-
Ziffern für den Juni bleiben trotz
des Umstandes, daß sich die Wirkungen
des neuen amerikanischen Zolltarifs erst
später zeigen werden, weit hinter den
früheren Umsatzziffern zurück. Der ge-
samte Umsatz des Außenhandels erreichte
nur 337,6 Millionen Franken, um 45
Millionen Franken weniger als im Juni
1929. Hievon entfallen 200,3 Millionen
Franken auf die Einfuhr und 136,7 Mil-
lionen Franken auf die Ausfuhr. Eine
derart geringe Umsatzziffer war seit Ja-
nuar 1927 nicht mehr zu verzeichnen.

Die Schweiz. Nationalbank
hat den Diskontosatz von 3 auf 2,5 Pro-
zent und den Lombardsatz von 4 auf 3,5
Prozent herabgesetzt, um der stetig zu-
nehmenden Ueberwertigkeit des Schwei-
zer Frankens gegenüber den .anderen
Goldvaluten ein Ziel zu setzen. Hiedurch
soll dem Einströmen von Devisen und
den damit verbundenen Nachteilen ent-
gegengewirkt werden. — In den näch-
sten Tagen wird die Nationalbank neue

Zwanzigfrankennoten in Ver-
kehr bringen. Die Noten werden kleiner
und handlicher als die bisherigen und
tragen auf der Vorderseite das Bildnis
Heinrich Pestalozzis. Die bisherige
Zwanzigfrankennote bleibt im Verkehr
und behält bis auf weiteres ihre volle
Gültigkeit. — Das neue Fünf-
franken stück wird einen Durchmesser
von 31 Millimeter und ein Gewicht von
15 Gramm besitzen. Sein Feingehalt
beträgt 335 Tausendstel. Er ist den
übrigen schweizerischen Silberscheide-
münzen gleichgestellt.

Nach einer Meldung des „Berner
Tagblatt" beschloß in Zürich eine aus
sechs Kantonen beschickte Delegierten-
Versammlung, wieder einen schweizerischen

Erütlia nerverband zu gründen.
Der Verband soll auf Grund der
Statuten des aufgelösten Grütlioereins
aufgebaut werden und wird an der
Landesverteidigung festhalten.

Am 11. ds. abends prallte oberhalb
des St. Gotthardhospizes ein franzö-
sisches Privatflugzeug an die Felsen und
wurde zertrümmert. Der Pilot Gio-
vanni Bassanesi, der ziemlich schwer aber
nicht lebensgefährlich verletzt wurde,
wurde ins Spital von Andermatt ge-
bracht. Nachträglich stellte sich heraus,
daß der Pilot, ein Piemontese, sich von
Paris aus die Bewilligung, Schweizer
Gebiet zu überfliegen, erwirkt hatte. Er
landete im Tessin, lud bei Lodrino anti-
fascistische Manifeste in das Flugzeug,
flog dann nach Italien und warf seine
Manifeste über Mailand ab. Zurück-
kehrend stürzte er dann mit dem Flug-
zeug auf dem Gotthard ab.

Der Schweizer Student Mar Vogt
ging am 10. ds. mit einem Kautschuk-
boot von Folkestone aus in See, um
die Ueberquerung des Aermelkanals zu
versuchen. Am 11. ds. landete er glück-
lich in Frankreich.

Bei einem Unwetter, das am 5.
Juli über die Gegend von Erlins-
bach und Aarau hin ging, wobei an
den Kulturen erheblicher Schaden ent-
stand, folgte das Hagelwetter fast ge-
nau der Kantonsgrenze Solothurn-Aar-
gau. Im Aargau hagelte es, während
Solothurn mit einem Gewitterregen da-
vonkam. — Am 10. ds. deckte ein Sturm
in den basellandschaftlichen Gemeinden
Binningen und Allschwil meh-
rere Dächer ab, der Gewitterregen setzte
die Straßen unter Wasser und verur-
sachte Betriebsstörungen bei der Birsig-
talbahn und beim Tram.

Am 11. ds. beschlossen in Basel
ca. 400 Gipser, sich am Streik der
Holzarbeiter aus Solidaritätsrücksichten
zu beteiligen.

Am 11. ds. wurde in G enf der Kur-
saal unter neuer Leitung wieder er-
eröffnet. — Zwischen dem Quai von
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©aur oioes uttb bem Rurfaal, etroa 200
9Keter nom Ufer entfernt, rourbe ein
Soot ber (Senfer SRotorfdjroalbengefell»
fdjaft non einem franpöfifchen SRotorboot
in ber SRitte ber Hängsfeite berart an»
gefahren, bah es fofort 3U finïen be=

gann. (Sine in ber Stäbe befinblicbe 3CRo=

torfchroalbe tonnte foroohl bie gabrgäfte
toie bie Sefahung retten. Der Steuer»
mann bes SJtotorbootes, ber gran3ofe
Sîené Dinlauö, ber fid) nicht im Sefihc
einer Schiffahrtsberoilligung befanb,
rourbe in Haft genommen.

Sei ber ©emeinbeabftimmung oom
13. bs. in Jßuäern rourbe bie Vorlage
über bie Schaffung einer Urbeitslofen»
oerfidjerungstaffe mit 1549 gegen 917
Stimmen angenommen. — Der ©rohe
Stabtrat oon fiu3ern genehmigte ben
Untauf bes groben ßanbgutes Drieb»
fchen famt ben SBalbungen 3um greife
oon gr. 275,000. Das ©ut foil ber
Deffentlidjtett 3ugänglidj gemacht toerben.

Die 9Jtal3fabrif unb Hofermühle S o

Iothurn feierte biefer Dage ihr 40»
jähriges Seftehen. Das Unternehmen
ftiftete bei biefer ©elegenheit einen
3çonbs oon gr. 300,000 3ur ©rridjtung
einer Hilters» unb Snoalibenoerfidjerung
für Ungeteilte unb Arbeiter. Sin ©ra=
tifitationen an bie Urbeiter tourben 3fr.
12,000 oerteilt. Der Direftor ber girma,
©. Srunner, trat nach 40jähriger Urbeit
in ben roohloerbienten SRuljeftanb.

Die tantonale Saubirettion bes D e f

fins hat bas Uufftellen oon iRetlame»
flächen längs ber Rantonsftrahen oer»
boten. Snnert Sabresfrift haben bie
beftehenben iRetlameflädjen 3U oer»
fdjroinben.

Sei ber ©emeinbeabftimmung oom
13. bs. in 3ürich rourbe ein Beitrag
oon 3fr. 500,000 für bas Rinberfpital,
ein Rrebit oon 3fr- 782,500 für ben Sau
eines SSerroattungsgebäubes an ber 3äh=
ringerftrahe, unb bie ©rhöhung bes
jährlichen Seitrages an bie SeftaIo33i=
ftiftung oon 3fr- 50,000 auf 3fr. 130,000
unb enblidj ein Rrebit oon 2,248,000
granten für ben Slusbau ber 3forch=
Strafe bereinigt. — Die Uusgahen ber
Stabt 3ürich für bas Schulroefen be=

liefen fid) im Sabre 1929 auf runb 11
SRillionen grauten. Der Soranfdjlag
für 1931 rechnet mit runb 12 SJtitlionen
grauten Uusgahen. — Um 13. bs. ge=
rieten in einem Haus an ber Sabener»
ftrahe in 3ürid) bie beiben Hanblanger
Start Sohn unb gran3 fiitterift in Streit,
ßitterift gab aus einem Ueooloer einen
Schuf? auf Sohn ab, ber biefen in ben
Saud) traf unb lebensgefährlich oertetgte.
Ritter ift tourbe oerhaftet. — Um 14.
unb 15. bs. tourben in 3üridj 3toei
SRorboerfuche oerübt. Um 14. rourbe
in einer Senfion an ber Dufourftrafee
bie oon ihrem ©atten getrennt lebenbe
Seroiertochter Stlara Schmib geb. oon
Sllnau oon ihrem ©eliebten, bem Spa»
nier Soachim 5Ros burd) 3toei Stopf»
fchüffe jdjroer oerlebt. Sie ftarb am 16.
im Spital. Der Däter hatte bie gludjt
ergreifen tonnen, tourbe jeboch am 16.
früh bei ber Sdjiffstoerft oon SBoIIis»
hofen oerhaftet. Uuf feine ©rgreifung
toar eine Selofjnung oon gr. 1000 aus»
gefebt. — Um 15.. oormittags tourbe
an ber Rronenftrahe (3üridj 6) bie 48=

jährige grau-©. Durrer oon ihrem ehe»

maligen Sräutigam Rouis grommelt
angefchoffen. SRadj bem Uttentat richtete
grommelt bie SBaffe gegen fich unb oer»
lebte fich bur einen Schuh in bie Sruft
fo fdjroer, bah er noch am gleichen iRadj»
mittag ftarb. grau Durrer hat einen
ßungenfehuh, bod) hofft man, fie am
Heben erhalten 3U tonnen. 3n beiben
gälten fdjeint ©iferfudjt bas SRotio ber
Dat getoefen 3U fein.

Unglüdsfälle. — glieger»
a b ft u r 3. SBährenb eines Satrouillen»
flu g es mit bem Deooitineflugseug
D 19 ftür3te bei Saperne ber fleutnant
SorIo3 oon ber gliegertompagnie 2 aus
einer Höhe oon 80 SRetern famt bem
Upparat ab unb roar auf ber Stelle
tot. Sorto3 galt aïs tüchtiger glieger.

Sertehr sun fälle. Um 8. bs. ge»
riet auf ber Station Saffersborf ber
3ugführer Urnolb Roller beim SRanö»
oerieren 3roifdjen 3toei SBagen unb rourbe
oon ben Suffern erbrüdt. Roller ftanb
feit 33 Sahren im Dienfte ber Sunbes»
bahnen. — Um 9. bs. abenbs paf»
fierte ber Hanblanger Rouis IRémp auf
bem SRotorrab ben fRioeauübergang oon
©attignp bei Saperne unb rourbe ba=
bei oon ber fid) fentenben Saniere ge»
troffen, ©r ftarb noch am gleichen Ubenb
im Rrantenhaus oon Saperne. — 3mi=
fchen ÏRoubon unb Rucens geriet ein
oom Stubenten Uapmonb Surnier ge»
führtes Uutomobil beim Ueberholen
eines anbeten Uutos über ben Straffen»
ranb unb ftüräte 4 SReter tief über ben
Hang hiuunter, roobei es bas anbere
Uuto mitrih. Die brei Snfaffen bes er»
ften Uutos, ber Stuben! Surnier, fein
Sruber Henri unb grébéric Drachel
muhten fdpoer oerteht ins Rrantenhaus
oon ÎRoubon gebrad)t roerben. Der
ein3ige Snfaffe bes überholten Uutos,
Sogler, blieb unoerleht. — Der ItRildj»
hänbler iRobert IRodjat aus Saution
flieh bei £e Sont mit bem SRotorrab
an eine Delegrap'henftange unb rourbe
auf ber Stelle getötet.

Der Uegierungsrat roählte als
©rperten in bie Sdjähungstommiffion
für fRaturfdjäben alt Sorfte'her fRpffeler
in Sern unb U. glüdiger, alt Direttor
ber Ianbroirtfdjaftlid)en Schule Üüti in
3oIIitofen. — ©r beftätigte bie oom
atabemifchen Senat getroffene SBa'hl oon
Srofeffor Dr. £eon Ufher 3um Uettor
ber Hochfdjule für bas Stubicnja'hr
1930/31. — ©r erteilte bem gürfpredjer
Dr. äRar Hofmann, ber fid) in Sern
niebergelaffen hat, bie Seroitligung 3ur
Uusübung bes fRotariatsberufes.

Un ber legten Rirdjgemeinbeoerfamm»
lung in S3 p ni g en rourbe ber bis»
herige Sfarroerroefer SRar fRomter ein»
ftimmig 3um Seelforger ber ©emeinbe
getoählt. ©Ieid)3eitig rourbe er auch 3um
Setretär ber Rirchgemeinbe geroählt.

Die ©emeinberechnung ber Stabt
D h u n pro 1929 fd)Ioh bei 3,014,640

granten ©innahmen mit einem ©in»
nahmenüberfdjuh oon 48,27.3 granten
ab. Die Sefferftellung gegenüber bem
Soranfdjlage beträgt 292,732 granten.

Die Rirchgemeinbe H ab tern roählte
am 13. bs. einftimmig ihren bisherigen
Sfarroerroefer O. Häbrad) 3U ihrem
Seelforger.

Die ©inxoeihung bes Stranbbabes
Snterlaten, bie am 13. bs. hätte
erfolgen follen, rourbe roegen ber fdjtech»
ten SBitterung auf ben 20. oerfchoben.

3n ber S^roar3edhütte am guhe bes

Schredhorns, bie bem S.U.©
Safel gehört, tourbe ein ©inbrudj oer»
übt, bei roelchem bem Diebe über 1O0

granten Sargelb in bie Hänbe fielen.
— Um 20. Suli îann bas roeltbetannte
©afthaus am gaulhorn, 2623 SRe»

ter über ÏReer, bas hunbertjährige 3n=
biläum feines Seftehens feiern.

Um 10. bs. fdjlug roährenb eines

heftigen ©emitters ber Slih in eine

Scheune auf bem S e a t e n b e r g. Der
Schlag 3ünbete unb bie Scheune
brannte bis auf ben ©runb nieber.

Die Strohe oon g rutigen nadj
Ubelboben ift feit 12. bs. roieber

für alle gahr3euge fahrbar. Uudj ift

es bem Sappeurbataillon 3 gelungen,
burdj Sprengungen bas oon Schutt*
maffen aufgefüllte Sett ber Simme fo

3U oertiefen, bah ber Sfaufee abfiel
unb Hent roieber frei oom SBaffer ift.
Um 15. bs. maren auch bie Uufräu»
mungsarbeiten fo meit beenbigt, bah bas

Sapcurbataillon nach Haufe entlaffei
merben tonnte.

Der SBimmishubel (Surgflul))
rourbe als 2BiIbbannbe3irt für ©emfei
anerfannt. Drohbem ber Se3irt 311t

nieberen fiage gehört, ift er oon jehci
ein beliebter Uufenthaltsort ber ©emfen,
oon roelchen fich auch ber3eit ca. 10

Stüd barin herumtummeln.
Uuf ber Strohe in ben Sa an ein

m ö f c r n fprang 3toei 50totorfahrern ein

5Ref) birett in bie gahrbahn. ©s rourbe

überfahren unb fo fchroer oerleht, bah

es abgetan roerben muhte.
Die ©emeinberechnung ber Stabt

Siel für 1929 fdjloh mit einem ©in*

nabmenüberfchuh oon gr. 195,578 ab.

Das Subget hatte einen Uusgaben»
überfdjuh oon gr. 318,909 oorgefehett-

3n ber Uhrenfabrit „Hongines" in

St. 3mm er tonnten leh/thm 3roei_Un*
geftellte ihre 50jährige Dätigteit bei bei

gabrit feiern, ©s finb bies bie Herren
Sernet unb ©oarb. Die Direttion über*

reichte ihnen 3ur ©rinnerung roertooll«
©efchente.

f Sdjulinjfpcïtor (Srnjt Raffer.

3u ben SKännern, bie mit bem öffentlichen
£eben ber letjtert oiergig Sabre m engftt

Berührung ftanben, gehört fidfer audj ber am

19. Sunt in Bern oerftorbene (ScpuIinfpeïiDr

Raffer. 9tidjt nu£ bie Boltsfchule allein, auo)

bas iXurn» unb Sportmefen hat ihm oieles 3«

oerbanten; jubem hat er bis an fein Sehens*

enbe auch am tirdjlidjen unb politifdjen Sebeti

ftets regen ÜInteil genommen. Die jahüe"'
befudjte ßetchenfeier in ber $eiliggeifttird)e, an

ber mehrere I;od)fteh)enb.e ißerfönlidjleiten teil»

nahmen, mar ein fprec^enb-cs 3^9nts für^o^
Bebeutung unb bas Unfehen, bas ber ®ec*
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Eaux vives und dem Kursaal, etwa 200
Meter vom Ufer entfernt, wurde ein
Boot der Genfer Motorschwalbengesell-
schaft von einem französischen Motorboot
in der Mitte der Längsseite derart an-
gefahren, daß es sofort zu sinken be-
gann. Eine in der Nähe befindliche Mo-
torschwalbe konnte sowohl die Fahrgäste
wie die Besatzung retten. Der Steuer-
mann des Motorbootes, der Franzose
Rene Tinlaud, der sich nicht im Besitze
einer Schiffahrtsbewilligung befand,
wurde in Haft genommen.

Bei der Gemeindeabstimmung vom
13. ds. in Luzern wurde die Vorlage
über die Schaffung einer Arbeitslosen-
versicherungskasse mit 1549 gegen 917
Stimmen angenommen. — Der Große
Stadtrat von Luzern genehmigte den
Ankauf des großen Landgutes Trieb-
scheu samt den Waldungen zum Preise
von Fr. 275,000. Das Gut soll der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Die Malzfabrik und Hafermühle S o -
lothurn feierte dieser Tage ihr 40-
jähriges Bestehen. Das Unternehmen
stiftete bei dieser Gelegenheit einen
Fonds von Fr. 300,000 zur Errichtung
einer Alters- und Invalidenversicherung
für Angestellte und Arbeiter. An Gra-
tifikationen an die Arbeiter wurden Fr.
12,000 verteilt. Der Direktor der Firma,
E. Brunner, trat nach 40jähriger Arbeit
in den wohlverdienten Ruhestand.

Die kantonale Baudirektion des Tes-
sins hat das Aufstellen von Reklame-
flächen längs der Kantonsstraßen ver-
boten. Innert Jahresfrist haben die
bestehenden Reklameflächen zu ver-
schwinden.

Bei der Gemeindeabstimmung vom
13. ds. in Zürich wurde ein Beitrag
von Fr. 500,000 für das Kinderspital,
ein Kredit von Fr. 782,500 für den Bau
eines Verwaltungsgebäudes an der Zäh-
ringerstraße, und die Erhöhung des
jährlichen Beitrages an die Pestalozzi-
stiftung von Fr. 50,000 auf Fr. 130,000
und endlich ein Kredit von 2,248,000
Franken für den Ausbau der Forch-
Straße bewilligt. — Die Ausgaben der
Stadt Zürich für das Schulwesen be-
liefen sich im Jahre 1329 auf rund 11
Millionen Franken. Der Voranschlag
für 1931 rechnet mit rund 12 Millionen
Franken Ausgaben. — Am 13. ds. ge-
rieten in einem Haus an der Badener-
straße in Zürich die beiden Handlanger
Karl John und Franz Litterist in Streit.
Litterist gab aus einem Revolver einen
Schuß auf John ab, der diesen in den
Bauch traf und lebensgefährlich verletzte.
Litterist wurde verhaftet. — Am 14.
und 15. ds. wurden in Zürich zwei
Mordversuche verübt. Am 14. wurde
in einer Pension an der Dufourstraße
die von ihrem Gatten getrennt lebende
Serviertochter Klara Schmid geb. von
Jllnau von ihrem Geliebten, dem Spa-
nier Joachim Ros durch zwei Kopf-
schüsse schwer verletzt. Sie starb am 16.
im Spital. Der Täter hatte die Flucht
ergreifen können, wurde jedoch am 16.
früh bei der Schiffswerft von Wollis-
Höfen verhaftet. Auf seine Ergreifung
war eine Belohnung von Fr. 1000 aus-
gesetzt. — Am 15. vormittags wurde
an der Kronenstraße (Zürich 6) die 48-

jährige Frau E. Durrer von ihrem ehe-
maligen Bräutigam Louis Frömmelt
angeschossen. Nach dem Attentat richtete
Frömmelt die Waffe gegen sich und ver-
letzte sich dur einen Schuß in die Brust
so schwer, daß er noch am gleichen Nach-
mittag starb. Frau Durrer hat einen
Lungenschuß, doch hofft man, sie am
Leben erhalten zu können. In beiden
Fällen scheint Eifersucht das Motiv der
Tat gewesen zu sein.

llnglücksfälle. — Flieger-
ab stürz. Während eines Patrouillen-
fluges mit dem Devoitineflugzeug
V 19 stürzte bei Payerne der Leutnant
Borloz von der Fliegerkompagnie 2 aus
einer Höhe von 80 Metern samt dem
Apparat ab und war auf der Stelle
tot. Borloz galt als tüchtiger Flieger.

Verkehrsunfälle. Am 3. ds. ge-
riet auf der Station Bassersdorf der
Zugführer Arnold Koller beim Manö-
verieren zwischen zwei Wagen und wurde
von den Puffern erdrückt. Koller stand
seit 33 Jahren im Dienste der Bundes-
bahnen. — Am 9. ds. abends pas-
sierte der Handlanger Louis Rêmy auf
dem Motorrad den Niveauübergang von
Eattigny bei Payerne und wurde da-
bei von der sich senkenden Barriere ge-
troffen. Er starb noch am gleichen Abend
im Krankenhaus von Payerne. — Zwi-
schen Moudon und Lucens geriet ein
vom Studenten Raymond Burnier ge-
führtes Automobil beim Ueberholen
eines anderen Autos über den Straßen-
rand und stürzte 4 Meter tief über den
Hang hinunter, wobei es das andere
Auto mitriß. Die drei Insassen des er-
sten Autos, der Student Burnier, sein
Bruder Henri und Frederic Drachet
mußten schwer verletzt ins Krankenhaus
von Moudon gebracht werden. Der
einzige Insasse des überholten Autos,
Vogler, blieb unverletzt. Der Milch-
Händler Robert Rachat aus Vaulion
stieß bei Le Pont mit dem Motorrad
an eine Telegraphenstange und wurde
auf der Stelle getötet.

Der R e g i e r u n g s r a t wählte als
Experten in die Schätzungskommission
für Naturschäden alt Vorsteher Nyffeler
in Bern und A. Flückiger, alt Direktor
der landwirtschaftlichen Schule Rüti in
Zollikofen. — Er bestätigte die vom
akademischen Senat getroffene Wahl von
Professor Dr. Leon Asher zum Rektor
der Hochschule für das Studienjahr
1930/31. — Er erteilte dem Fürsprecher
Dr. Max Hofmann, der sich in Bern
niedergelassen hat, die Bewilligung zur
Ausübung des Notariatsberufes.

An der letzten Kirchgemeindeversamm-
lung in W y ni g en wurde der bis-
herige Pfarrverweser Ma.r Ronner ein-
stimmig zum Seelsorger der Gemeinde
gewählt. Gleichzeitig wurde er auch zum
Sekretär der Kirchgemeinde gewählt.

Die Gemeinderechnung der Stadt
Thun pro 1929 schloß bei 3,014,640

Franken Einnahmen mit einem Ein-
nahmenüberschuß von 48,273 Franken
ab. Die Besserstellung gegenüber dem
Voranschlage beträgt 292,732 Franken.

Die Kirchgemeinde H ab kern wählte
am 13. ds. einstimmig ihren bisherigen
Pfarrverweser O. Lädrach zu ihrem
Seelsorger.

Die Einweihung des Strandbades
Jnterlaken, die am 13. ds. hätte
erfolgen sollen, wurde wegen der schlech-

ten Witterung auf den 20. verschoben.

In der Schwarzeckhütte am Fuße des

Schreckhorns, die dem S. A. C.

Basel gehört, wurde ein Einbruch ver-
übt, bei welchem dem Diebe über IM
Franken Bargeld in die Hände fielen.
— Am 20. Juli kann das weltbekannte
Gasthaus am Faulhorn, 2623 Me-
ter über Meer, das hundertjährige In-
biläum seines Bestehens feiern.

Am 10. ds. schlug während eines

heftigen Gewitters der Blitz in eine

Scheune auf dem Beatenberg. Der
Schlag zündete und die Scheune
brannte bis auf den Grund nieder.

Die Straße von F rutigen nach
Adelboden ist seit 12. ds. wieder
für alle Fahrzeuge fahrbar. Auch ist

es dem Sappeurbataillon 3 gelungen,
durch Sprengungen das von Schutt-
Massen aufgefüllte Bett der Simme so

zu vertiefen, daß der Siausee abfloß
und Lenk wieder frei vom Wasser ist.

Am 15. ds. waren auch die Aufräu-
mungsarbeiten so weit beendigt, daß das

Sapeurbataillon nach Hause entlasse«
werden konnte.

Der Wimmishubel (Vurgfluht
wurde als Wildbannbezirk für Gemse«

anerkannt. Trotzdem der Bezirk M
niederen Lage gehört, ist er von jeher

ein beliebter Aufenthaltsort der Gemsen,

von welchen sich auch derzeit ca. Ill
Stück darin herumtummeln.

Auf der Straße in den Sa an en-
mös e rn sprang zwei Motorfahrern ei«

Reh direkt in die Fahrbahn. Es wurde

überfahren und so schwer verletzt, daß

es abgetan werden mußte.
Die Gemeinderechnung der Stadt

Viel für 1929 schloß mit einem Ein-

nahmenüberschuß von Fr. 195,578 ad.

Das Budget hatte einen Ausgaben-
Überschuß von Fr. 318,909 vorgesehen.

In der Uhrenfabrik „Longines" in

St. Immer konnten letzthin zwei An-

gestellte ihre 50jährige Tätigkeit bei der

Fabrik feiern. Es sind dies die Herren
Bernel und Evard. Die Direktion übel-
reichte ihnen zur Erinnerung wertvolle
Geschenke.

f Schulinspektor Ernst Kasser.

Zu den Männern, die mit dem öffentlich«
Leben der letzten vierzig Jahre in engst«

Berührung standen, gehört sicher auch der am

13. Juni in Bern verstorbene Schulinspektor
Kasser. Nicht nia die Volksschule allein, auch

das Turn- und Sportwesen hat ihm vieles Z«

verdanken; zudem hat er bis an sein Lebens-

ende auch am kirchlichen und politischen Leba

stets regen Anteil genommen. Die zahlren»

besuchte Leichenfeier in der Heiliggeistkirche, a«

der mehrere hochstehende Persönlichkeiten ten-

nahmen, war ein sprechendes Zeugnis für die

Bedeutung und das Ansehen, das der Ver-
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[torbene 311 Stabt unb fianb als tüchtiger
Sdjulmann, als allgemein geachteter SJtenfd)
unb Sürger genofe. Sein Aebenslauf foil uns
barüber ßluffdjluf; geben, roofer biefe Ser»
bunbenljeit mit bem öffentlichen fieben ftammt
unb too bie Quellen feiner grofjen Nrbeits»
traft unb Sdjaffensfreube 3U fudjen finb.

Der Serftorbene tourbe ant 28. guni 1863
im Noljtbachgraben als bas oiergehnte Äinb
eines fiebrers geboren. Sein Sater ftanb über
fürtf3tg 2>ahte im Sdjulbienft gu einer 3eti,
als bie Sdjulhäufer mit ben baju gehörigen
ßehrertoohnungen wirllid) armfelig ausfal)en
unb nur ben einfad)ften ülnfotbetungen ge»
migten, bie Sdjülersaljlen aber feljr hoch ftanben
(bis hunbert Äinber in einer Älaffe) unb bie
ßehrerbefolbungen im ©egenfai; baju äufjecft
gering toarett. Noch not fitnfgig fahren gab
es im Äanton Sern oiele ©emeinben, too ber
ßehter nur eine Sarbefolbung oon gr. 800.—
bejog. Das mag aud) bei Sater Staffer ber
g-all getoefen fein, unb barum war es gewijfer»
tttafjen eine ©ntlaftung ber jahlreid)en elter»
liehen gamilie, als ber jüngfte Änabe ffirnft
ber Obhut gtoeier älterer Schtoeftern anoertraut
tourbe, bie in SIeienbad) unb Noggwil als
ßehrerinnen mirlten. 3Bir tonnen bies als eine
gliicEIid;« gügung bes Schidfals betrachten,
toeil et baburd) ©elegenheit fanb, oon biefen
Orten aus bie Selunbarfdjule in £angentt)al
ju befudjen. îtusgerûftet mit einer guten Sot»
bilbung, trat er bann in bas Staatsfeminar
SUtündjenbuchfee ein, bas er im Urülfltng 1882
nach toohlbeftanbener Prüfung toieber oerliefg.
So tourbe er fieljrer wie fein Sater unb ©roh-
Dater, unb biefer Setuf fcheint fidj in ber
ffamilie weiter 3U oererben, ba aud) ber Solgn
bes Sßerftorbenen, §err SBalter Äaffer, gegen»
raärtig in Spie3 als Setunbarlehrer wirft.

Da oor fünfäig fahren ö«r 3übrang 3um
ßetirerberuf nid)t fo grof; toar toie heute —
bas SBort £ehrerüberflu| toar bamats nodj
gängltch unbelannt — fo toftete es ben jungen
Ërrtft Äaffer teine 9NiiI)e, gleich "ich bem Slus»
tritt aus bem Seminar eine £el)rftelle 3U er»
galten. Scheuren im Seelanb toar fein erfter
ffiirluugsort, ben er aber balb oerlieh, um
1883 in bas nahe Orpunb über3ufiebeln, bas
für feinen fpätern flebenslauf entfdjetbenb
»erben follte. gier teid>te ihm 1886 feine
Rollegin, gräulein Sîarg. Sdjneiber, bie Ijjanb
jurn ©Ijebunbe, bem fünf Äinber entfproffen,
mooon eines im 3arteften ïdter ftarb. Sie
»at eine ©robnidjle bes burdj bie ©ntfumpfung
bes Seelanbes belannt geroorbenen Nrs'tes
î)r. N. Schneiber.

Son gugenb auf ein greunb ber lörper»
liehen ^Betätigung, grünbete Grnft Äaffer in
Orpunb einen Sutnoetein, unb biefer Schritt
tourbe in ber goIge3eit bebeutungsooll für bie
fettwidlung bes Sutnwefens; benn ©rnft Äaffer
(teilte fortan einen grofjen 3teit feiner SIrbeits»
traft in ben Dienft biefes llnterrid)ts3roeiges.
£r tat bies tn ber richtigen üeberjeugung, bah
bie lörperlidje ïtusbilbung eine oorsuglidje
Sdjule bes 233iIIerts fei, an Drbmmg unb
3ucht getoöhne, bah f>e im jungen 3Nenfd)en
einen Äraftoorrat fdjaffe, ber ihn befähigt,
Stnftrengungen leister 3U ertragen unb bie
ftran!l)eiten unferer 3«it rote Neroenfchwäche,
%troeid)It<hung unb gefteigerte ©enufjfucht
Wehtet 3U überwinben. Sticht nur im mittet»
Btibifdjen, feelänbtfcf>cn unb lantonalen Sum»
fetbanb, fonbern aud) im 3eïttraIoorftanb bes
ifyoetjertfcfyen Surnoeteins unb beim eibge=
löffifdjen Ntilitärbepartement, SIbteilung Sor»
wtterrich't, Ijatte ber Name Äaffer einen guten
ftfang. Die treibenbe Äraft biefes Cannes
jwb fein unerfhütterticher SBitle toirlten mit
[rtdjem ©rfolg, bah oerfdjiebene Serbänbe ihn
W Sinblid auf feine bteibenben Serbienfte
"M bas Surnwefen mit ber CBhucnmitgliebfdfaft
Zeichneten.

3ft es ba noch' 3unt Sertounbern, toenn bie
Regierung auf ben tüchtigen, attfeitig erprobten
«hrer unb tatlräftigen Schulmann aufmertfam
®utbe unb i|m 1905 burdj' ehrenootte SBahl
®ns oeranttoortungsoolle 3tmt eines Schul»

infpeltors übertrug? Sein Äreis umfahte bie
SIemter Slarberg, fiaupen unb ©rtad), toas ihn
oeranlahte, feinen SiBohnort oon Orpunb nadj
Sch'üpfen 3U oertegen. SIIs ihm fpäter aud)
noi| bie Äitdjgemeinben bes Stmtsbe3irïs Sern,
rechtes Slateufer, gugeteitt tourben, 30g er nad)
Sern unb roobnte fortan im freundlichen
Äirchenfetb. 2Bie" umfangteid) unb oielgeftattig
ift both ber SBeruf eines Schulinfpeltors! ®urc|
Sdjulbefuihe, bie fo oft als möglich ausp»
führen finb, foil er fid) ein 93itb oerfdjaffen

f Sdü'Iinfpcttor ®tnft Äaffer.

fotoohl über ben Sitbungs3uftanb jeber einseinen
Schultlaffe als auch über bie Unterridjtsroeije
jebes einseinen fiehrers unb jeber £ehrerin. SJÎit
toeldjen Schtoierigleiten bies oerbunben ift, fann
man fid)' Icidjt oorftellen, ba jebe £et)rtraft
gewöhnlich ilgre eigene £eI)rtoeife hnt. Unb
toas bie Sdjulbefudje anbelangt, finb fie oft
mit weiten Wärfdjen nach abgelegenen Ort»
fd)afien oerbunben; ob bas äBetter babei gut
ober fdjledjt fei, ïommt gewöhnlich nidjt in
jjrage. 2BeId> gälje 33erhanblungen waren
namentlich frühern 3ot)rerc nötig, bis
bie ©emeinben fid) geneigt 3eigten, für beffete
ge|unbheitlidje ©inrichtungen ber Sdjulhäufer 3U
Jorgen, bie fiehrerwohnungen freunblidjer unb
anftänbiger p geftalten, überfüllte Sdjulïlaffen
3U teilen, bie îlnentgeltlid)ïeit ber £ehrmittel
einsuführen, bie notwenbigen S3eranfd)aulichungs»
mittel ansufdjaffen, Schulgärten, SBerlftätten
unb Sd)ultüd)en einsuridjten unb in oermehrtem
SJtahe für 3n9'6nbfdjuh unb 3ugenbfürforge
bebach't 311 fein.

Sein SBeftreben 3ielte nidjt barauf ab, ber
fiehrerfdjaft als geftrenger $err 3nfpeîtor
gegenüber3utreten, fonbern il)r ein freunblidjer
Serater unb Reifer 3U werben, ©r lieh fid)
babei oon ber richtigen ©rlenntnis leiten, bafj
ein allp (tarier 3)rud oon oben unb barfdje
SSeauffidjtigung fo gut ihre ©efahren hüben
wie 3U weitge|enbe ÏBilIfâhrigîeit unb fdjwâdj»
Iidjes ©ntgegenlommen. Sein Salt unb basu
bas fteunblidje Siertrauensoerhältnis wedten in
ber £ehrerfchaft Spflidjtgcfiiïjl unb SIrbeits»
freube; fchöpferifche Äräfte unb ein reger Sinn
nach gortbilbung machten fid) allenthalben
geltenb. Das erfüllte ihn, beffen Streben baljin
ging, bie Ifpgenb» unb SMIsbilbung oorwärts
unb aufwärts 3U führen, mit hoh®i innerer
Sefriebigung.

Die Unterrichtsbireltion übertrug bem SBer»

ftorbenen oerfchiebene ehrenootte îlemter wie
3um ©eifpiel ben Sorfit; in ber fJatent»
prüfungslommiffion für tprimarlehrer unb
fiehrerinnen. Ulis Detter ber lantonalen Surn»
lomntiffion fanb er ©elegenheit, fid) in bie
Steuerungen im Surnwefen einarbeiten unb
ben für bie Sd)ule geeigneten Stoff ausgu»
wählen. 3u ber flehrmittellommiffion für ben
beutfehen Äantonsteil half er über bie ©in»
führung ber neuen Schulbücher entfä)eiben.

SBiel Ülrbeit, oft audj unbanlbare, übernahm
er als £eiter bes Steltoertretungsmefens unb
ber beutfehen Äommiffion für £eI)rerfort6iIbungs»
lurfe. Die Steltenoermittlung führte ihm bie
tiefe feelifdje Sebrängnis ber ftellenlofen £el)rer
unb fiehrerinnen oor Slugen, weshalb er ftets.
bafür eintrat, mit ben Neuaufnahmen in bie
flehrerbilbungsanftalten fooiel als möglich bis
3ur Iteberwinbung ber gegenwärtigen Notlage
prüdsuhalten. Die Nrmenbireltion ernannte
ihn 3'um SKitglieb ber Nuffidjtslommiffionen
für bas Slrbeits» unb Sßflegeheim für fchwach»
finnige 3Käbd)en in Äbnig unb ber Änaben»
ers'ehungsanftalt in ©rlach unb gab ihm bamit
©elegenfeit, feine Äenntniffe unb ©rfahrungen
im §ürforgewefen 3U betätigen. SBie fefjr ihn
feine ÄoIIegen fd)ä%ten, geht baraus h^toor,
baf) fie ihm in ber ^mfpeï'torenïonferens ben
®orfi| übertrugen. Ueberaus tätig geigte et
fid) im SIusBau ber gjachpreffe bur§ bie
©rünbung ber „Sdjulpraiis", bie als Seitage
3um Serner=SchuIbIatt ber fiehrerfdjaft in ber
prattifdjcn Schularbeit oortreffliche Dienfte
Iciftet.

2Ber glaubt, mit ber Sätigleit in biefen
oielen Äommiffionen fei feine fiebensarbeit er»
fchöpft gewefen, irrt ftd). ©ruft Äaffer mar
auch flolitiler. fills ißräfibent ber freifinnigen
Stabtratsfraltion belannte er fidj sum ent»
fdjiebenen gortfdjritt. Sief religiös, wie et
war, aber freiheitlich gerichtet, [teilte er ftd)
treu unb feft in ben Dienft ber fianbesïirdje.
fills gefefjähtes Ntitglicb faf er im Äirdp
gemeinberat ber SNünftergemeinbe. Das Sefte
gab er feiner jjamilie. Seine 3wei Söhne
wollte er 3U tüchtigen SNännern etsieljen, unb
es mar fein Saterftol3, bafj er biefes 3ÜI
erreichte. Doch ging es auch ß« rttdjt
oljne fd)mere Sdjidfalsfchläge ab, ba ihm ber
Sob im fphre ^-^20 bie h®ï3«nsgute ©atiin
entriß, ©r felbft festen ein lerngefunber SNann
3U fein, bis im legten grühling bie erften
Streichen einer fchleihenben Äranlljeit fich be=

merlbar machten. Nufjig unb mit [tarier
innerer ©efafjtljeit fühlte er fein ©nbe nahen,
IiebeooII gepflegt oon feiner jungem Softer.

SNit ben içjinterlaffenen trauert auch bie
Stabt Sern um feinen fjtnfdjieb. 3ehn fjahre
lang ftanb er ben [tabtbernifd)en ijSrtmar»
fdjulen als 3nfpeltor oor; es war eine 3^
ruhiger unb erfreulicher ©ntwidlung. Namentlich
3eugen bie fd)önen, freien Surnplä^e unb beft»
eingerichteten Surnhallen bafür, baf; h'« «in
greunb bes Surnwefens am fiBcrle war: Sdjul»
infpeltor ffirnjt Äaffer. ffirgreifenb war ber
Ülbfchteb ber Surner im Ärematorium, als über
bem finlenben Sarg ihre umflorten Sanner
fidj gegeneinanber 3U neigen begannen. Die
fitebertafel unb ber fiehrergefangnerem entboten
ihrem 3U früh heimgegangenen SNitglieb im
Siebe ben Nbfd)iebsgru|j. llnermüblich unb
fegensreidj war bas SBirïen biefes arbeits»
freubigeit Nîannes, unb tief empfunben ift ber
Dan!, ben bie Sdjule ihrem 3ielbewujjten
grûljrer, bie £ehrerfd)aft ihrem greunb unb
Serater, bie Âirçhe ihrem tapferen Reifer unb
bas Saterlanb feinem treuen, hingebenben Sohn
je^t unb auch 3«ïnnft ab3uftatten haben-
©fjre feinem Nngebenlen! B.

fXobesfälle. 3tt ©rofeIjöiS
ft et fett oerfdjieb im îtlter Dûit 73
Salfrert Samuel T)reter, ber geroefette
2ßirt 3um „Sternen". — 3lm 8. bs.
mürbe auf bem ©rat in fi i n b e n ber
gemefene Danbroirt unb 23iet)t)cmbler 3o=
bann £ütt)i unter großer Beteiligung
ber ©emeinbe 3U ©rabe getragen, ©r
batte bas patriarcbalifcbe Slter oon 84
Sabren errei^t. — 3n SBattenroil
ftarb im Silier oon 72 3abren ber
Scbubmacbermeifter Rarl fiiitbi=Äöniber,
ber aueb oielen älteren Bernern ein gu=
ter Beïannter fein bürfte. 3n Bern ge=
boren unb aufgeroaebfen trat er mit 20
3abren in bie ftäbtifdje geuertoebr ein,
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storbene zu Stadt und Land als tüchtiger
Schulmann, als allgemein geachteter Mensch
und Bürger genoß. Sein Lebenslaus soll uns
darüber Aufschluß geben, woher diese Ver-
bundenheit mit dem öffentlichen Leben stammt
und wo die Quellen seiner großen Arbeits-
kraft und Schaffensfreude zu suchen sind.

Der Verstorbene wurde am 28. Juni 1863
im Rohrbachgraben als das vierzehnte Kind
eines Lehrers geboren. Sein Vater stand über
fünfzig Jahre im Schuldienst zu einer Zeit,
als die Schulhäuser mit den dazu gehörigen
Lchrcrrvohnungen wirklich armselig aussahen
und nur den einfachsten Anforderungen ge-
nügten, die Bchülerzahlen aber sehr hoch standen
sbis hundert Kinder in einer Klasse) und die
Lehrerbesoldungen im Gegensatz dazu äußerst
gering waren. Noch vor fünfzig Jahren gab
es im Kanton Bern viele Gemeinden, wo der
Lehrer nur eine Barbesoldung von Fr. 366.—
bezog. Das mag auch bei Vater Kasser der
Fall gewesen sein, und darum war es gewisser-
maßen eine Entlastung der zahlreichen elter-
lichen Familie, als der jüngste Knabe Ernst
der Obhut zweier älterer Schwestern anvertraut
wurde, die in Bleienbach und Roggwil als
Lehrerinnen wirkten. Wir können dies als eine
glückliche Fügung des Schicksals betrachten,
weil er dadurch Gelegenheit fand, von diesen
Orten aus die Sekundärschule in Langenthal
zu besuchen. Ausgerüstet mit einer guten Vo?-
bildung, trat er dann in das Staatsseminar
Münchenbuchsee ein, das er im Frühling 1382
nach wohlbestandener Prüfung wieder verließ.
So wurde er Lehrer wie sein Vater und Groß-
vater, und dieser Beruf scheint sich in der
Familie weiter zu vererben, da auch der Sohn
des Verstorbenen, Herr Walter Kasser, gegen-
wärtig in Spiez als Sekundarlehrer wirkt.

Da vor fünfzig Jahren der Zudrang zum
Lchrerberuf nicht so groß war wie heute —
das Wort Lehrerüberfluß war damals noch
gänzlich unbekannt — so kostete es den jungen
Ernst Kasser keine Mühe, gleich nach dem Aus-
tritt aus dem Seminar eine Lehrstelle zu er-
halten. Scheuren im Seeland war sein erster
Wirkungsort, den er aber bald verließ, um
1383 in das nahe Orpund überzusiedeln, das
für seinen spätern Lebenslauf entscheidend
werden sollte. Hier reichte ihm 1836 seine
Kollegin, Fräulein Marg. Schneider, die Hand
zum Ehebunde, dem fünf Kinder entsprossen,
wovon eines im zartesten Alter starb. Sie
war eine Großnichte des durch die Entfumpsung
des Seelandes bekannt gewordenen Arztes
Dr. R. Schneider.

Von Jugend auf ein Freund der körper-
lichen Betätigung, gründete Ernst Kasser in
Orpund einen Turnverein, und dieser Schritt
wurde in der Folgezeit bedeutungsvoll für die
Entwicklung des Turnwesens; denn Ernst Kasser
stellte fortan einen großen Teil seiner Arbeits-
Irast in den Dienst dieses Unterrichtszweiges.
Er tat dies in der richtigen Ueberzeugung, daß
die körperliche Ausbildung eine vorzügliche
Tchule des Willens sei, an Ordnung und
Zucht gewöhne, daß sie im jungen Menschen
einen Kraftvorrat schaffe, der ihn befähigt,
Anstrengungen leichter zu ertragen und die
Krankheiten unserer Zeit wie Nervenschwäche,
Verweichlichung und gesteigerte Genußsucht
leichter zu überwinden. Nicht nur im Mittel-
ländischen, seeländischen und kantonalen Turn-
««band, sondern auch im Zentralvorstand des
schweizerischen Turnvereins und beim eidge-
Wschen Militärdepartement, Abteilung Vor-
unterricht, hatte der Name Kasser einen guten
^ìlang. Die treibende Kraft dieses Mannes
und sein unerschütterlicher Wille wirkten mit
solchem Erfolg, daß verschiedene Verbände ihn
«n Hinblick auf seine bleibenden Verdienste
nm das Turnwesen mit der Ehrenmitgliedschaft
auszeichneten.

Ist es da noch zum Verwundern, wenn die
Kogierung auf den tüchtigen, allseitig erprobten
lehrer und tatkräftigen Schulmann aufmerksam
dnrde und ihm 1S6S durch ehrenvolle Wahl
«as verantwortungsvolle Amt eines Schul-

inspektors übertrug? Sein Kreis umfaßte die
Aemter Aarberg, Laupen und Erlach, was ihn
veranlaßte, seinen Wohnort von Orpund nach
Schupfen zu verlegen. Als ihm später auch
noch die Kirchgemeinden des Amtsbezirks Bern,
rechtes Aareufer, zugeteilt wurden, zog er nach
Bern und wohnte fortan im freundlichen
Kirchenfeld. Wie' umfangreich und vielgestaltig
ist doch der Beruf eines Schulinspektors! Durch
Schulbesuche, die so oft als möglich auszu-
führen sind, soll er sich ein Bild verschaffen

ch Schulinspektor Ernst Kasser.

sowohl über den Bildungszustand jeder einzelnen
Schulklasse als auch über die Unterrichtsweise
jedes einzelnen Lehrers und jeder Lehrerin. Mit
welchen Schwierigkeiten dies verbunden ist, kann
man sich leicht vorstellen, da jede Lehrkraft
gewöhnlich ihre eigene Lehrweise hat. Und
was die Schulbesuche anbelangt, sind sie oft
mit Veiten Märschen nach abgelegenen Ort-
schaften verbunden; ob das Wetter dabei gut
oder schlecht sei, kommt gewöhnlich nicht in
Frage. Welch zähe Verhandlungen waren
namentlich in frühern Jahren oft nötig, bis
die Gemeinden sich geneigt zeigten, für bessere
gesundheitliche Einrichtungen der Schulhäuser zu
sorgen, die Lehrerwohnungen freundlicher und
anständiger zu gestalten, überfüllte Schulklassen
zu teilen, die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel
einzuführen, die notwendigen Veranschaulichungs-
Mittel anzuschaffen, Schulgärten, Werkstätten
und Schulküchen einzurichten und in vermehrtem
Maße für Jugendschutz und Jugendfürsorge
bedacht zu sein.

Sein Bestreben zielte nicht darauf ab, der
Lehrerschaft als gestrenger Herr Inspektor
gegenüberzutreten, sondern ihr ein freundlicher
Berater und Helfer zu werden. Er ließ sich

dabei von der richtigen Erkenntnis leiten, daß
ein allzu starker Druck von oben und barsche
Beaufsichtigung so gut ihre Gefahren haben
wie zu weitgehende Willfährigkeit und schwäch-
liches Entgegenkommen. Sein Takt und dazu
das freundliche Vertrauensverhältnis weckten in
der Lehrerschaft Pflichtgefühl und Arbeits-
freude; schöpferische Kräfte und ein reger Sinn
nach Fortbildung machten sich allenthalben
geltend. Das erfüllte ihn, dessen Streben dahin,
ging, die Jugend- und Volksbildung vorwärts
und aufwärts zu führen, mit hoher innerer
Befriedigung.

Die Unterrichtsdirektion übertrug dem Ver-
storbenen verschiedene ehrenvolle Aemter wie
zum Beispiel den Vorsitz in der Patent-
Prüfungskommission für Primarkehrer und
Lehrerinnen. Als Leiter der kantonalen Turn-
kommission fand er Gelegenheit, sich in die
Neuerungen im Turnwesen einzuarbeiten und
den für die Schule geeigneten Stoff auszu-
wählen. In der Lehrmittelkommission für den
deutschen Kantonsteil half er über die Ein-
führung der neuen Schulbücher entscheiden.

Viel Arbeit, oft auch undankbare, übernahm
er als Leiter des Stellvertretungswesens und
der deutschen Kommission für Lehrerfortbildungs-
kurse. Die Stellenvermittlung führte ihm die
tiefe seelische Bedrängnis der stellenlosen Lehrer
und Lehrerinnen vor Augen, weshalb er stets,
dafür eintrat, mit den Neuaufnahmen in die
Lehrerbildungsanstalten soviel als möglich bis
zur Ueberwindung der gegenwärtigen Notlage
zurückzuhalten. Die Armendirektion ernannte
ihn zum Mitglied der Aufsichtskommissionen
für das Arbeits- und Pflegeheim für schwach-
sinnige Mädchen in Köniz und der Knaben-
erziehungsanstalt in Erlach und gab ihm damit
Gelegenheit, seine Kenntnisse und Erfahrungen
im Fürsorgewesen zu beiätigen. Wie sehr ihn
seine Kollegen schätzten, geht daraus hervor,
daß sie ihm in der Jnspektorenkonferenz den
Vorsitz übertrugen. Ueberaus tätig zeigte er
sich im Ausbau der Fachpresse durch die
Gründung der „Schulpraxis", die als Beilage
zum Berner-Schulblatt der Lehrerschaft in der
praktischen Schularbeit vortreffliche Dienste
leistet.

Wer glaubt, mit der Tätigkeit in diesen
vielen Kommissionen sei seine Lebensarbeit er-
schöpft gewesen, irrt sich. Ernst Kasser war
auch Politiker. Als Präsident der freisinnigen
Stadtratssraktion bekannte er sich zum ent-
schiedenen Fortschritt. Tief religiös, wie er
war, aber freiheitlich gerichtet, stellte er sich
treu und fest in den Dienst der Landeskirche.
AIs geschätztes Mitglied saß er im Kirch-
gemeinderat der Münstergemeinde. Das Beste
gab er seiner Familie. Seine zwei Söhne
wollte er zu tüchtigen Männern erziehen, und
es war sein Vaterstolz, daß er dieses Ziel
erreichte. Doch ging es auch bei ihm nicht
ohne schwere Schicksalsschläge ab, da ihm der
Tod im Jahre 1S26 die herzensgute Gattin
entriß. Er selbst schien ein kerngesunder Mann
zu sein, bis im letzten Frühling die ersten
Anzeichen einer schleichenden Krankheit sich be-
merkbar machten. Ruhig und mit starker
innerer Gefaßtheit fühlte er sein Ende nahen,
liebevoll gepflegt von seiner jüngern Tochter.

Mit den Hinterlassenen trauert auch die
Stadt Bern um seinen Hinschied. Zehn Jahre
lang stand er den stadtbernischen Primär-
schulen als Inspektor vor; es war eine Zeit
ruhiger und erfreulicher Entwicklung. Namentlich
zeugen die schönen, freien Turnplätze und best-
eingerichteten Turnhallen dafür, daß hier ein
Freund des Turnwesens am Werke war: Schul-
inspektor Ernst Kasser. Ergreifend war der
Abschied der Turner im Krematorium, als über
dem sinkenden Sarg ihre umflorten Banner
sich gegeneinander zu neigen begannen. Die
Liedertafel und der Lehrergesangverein entboten
ihrem zu früh Heimgegangenen Mitglied im
Liede den Abschiedsgruß. Unermüdlich und
segensreich war das Wirken dieses arbeits-
freudigen Mannes, und tief empfunden ist der
Dank, den die Schule ihrem zielbewußten
Führer, die Lehrerschaft ihrem Freund und
Berater, die Kirche ihrem tapferen Helfer und
das Vaterland seinem treuen, hingebenden Sohn
jetzt und auch in Zukunft abzustatten haben.
Ehre seinem Angedenken! L.

Todesfälle. In Groß hoch-
stellen verschied im Alter von 73
Iahren Samuel Dreier, der gewesene
Wirt zum „Sternen". — Am 8. ds.
wurde auf dem Grat in Linden der
gewesene Landwirt und Viehhändler Jo-
hann Lüthi unter großer Beteiligung
der Gemeinde zu Grabe getragen. Er
hatte das patriarchalische Alter von 84
Jahren erreicht. — In Wattenwil
starb im Alter von 72 Jahren der
Schuhmachermeister Karl Lüthi-Könitzer,
der auch vielen älteren Bernern ein gu-
ter Bekannter sein dürfte. In Bern ge-
boren und aufgewachsen trat er mit 20
Jahren in die städtische Feuerwehr ein.
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ber er burd) 36 Sabre aïtio angehörte,
3ule^t als gelbroeibeI=®ruppendjef. 1916
überarbeite er nad) SBattenroil, mo er
fernen Seruf ausübte unb ferne fleihige
(Sattin ein Rolonialmarengefdjäft be»

trieb. — 3n Surgborf oerftarb im
Hilter oon 58 Sabren ber langjährige
staffier ber Smtserfparnisïaffe, haller»
Schär, unb im 56 Sebensjaljr Oberlehrer
grib oon 9lu, ben eine her3läbmung
uon einem langroierigen Seiben crlöfte.

Unglücfsfälle. — Serie brs»
Unfälle. 3n Saanen mollte ber
Sd)uhmad>ermeifter Abraham Oreuibart
einem Automobil oorfabren unb mürbe
babei gegen ein Srüdengelänber ge»
roorfen. ©r erlitt fo fchmere Serlebun»
gen, bah er ihnen im Spital erlag. —
2hm 7. bs. ftiefe bei Oenfingen bie. SBitme
Stüller, Snbaberin eines ©ipfer» unb
äRaIergefd)äftes in Sieberbipp, mit
ihrem Stotorrab mit einem Saftauto
3ufammen. Sie erlitt einen fdjmeren
Sdjäbelbrucb unb mürbe in beforgnis»
erregenbem Ruftanb ins Spital über»
führt. Rmei ihrer Arbeiter, bie fie im
Seimagen mitführte, tarnen mit leidjten
Seriehungen baoon. grau UM IIer oer»
lor oor brei Sahren ihren ©atten auf
gau3 ähnliche SBeife. — Suherljalb
Sdfaffis fuhr am 13. bs. ein Stotor»
rabfahrer an einen fßrellftein, mürbe ab»
gemorfen unb blieb bemuhtlos auf ber
Strohe liegen. Oer Schmeroerlehte, ber
angebli<h aus Sibau tarn, mürbe in
hoffnungslofem Ruftanbe ins Spital
nad) Siel oerbracht.

S o n ft i g e Unfälle. 3m hotel
Selnebere in ©rinbelmalb flambierte bie
Sngeftellte gräulein (Emma haufer auf
ber Spiritusflamme Soulets. Seim
Olachgiehen oon Spiritus gab es eine
©rplofion unb gräulein haufer mürbe
oon ben glammen erfaht. Orobbem fie
fofort ins greie eilte unb fid) im ©ras
mähte, um bie glommen 3U erftiden,
erlitt fie fo fthmere Sranbmunben, bah
fie in ber Sadjt nadj qualoollen Seiben
ftarb.

IIPIPI
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3n ber S t a b t r a t s f i h n n g oom
11. bs. gebadjte oorerft ber Sorfihenbe
mit marmen SBorten bes oerftorbenen
Sd)uIinfpettors Raffer. Oann mürben
mehrere Stationen eingereicht. Die eine
oerlangt bie ©rrid)tung eines Rinber»
gartens an ber Starttgaffe, bie 3toeite
bie Schaffung einer ©beberatungsftelle
unb bie britte befaht fich mit Uebelftän»
ben in ber Sorrainebabanftalt. ©s er»
folgten einige ©rfahma'hlen, bie Ulbredj»
nung über bie Serlegung bes Stabt»
merthofes mürbe gutgeheihen, oerfdjie»
bene Heinere Seiträge für ©efellfchaften,
Seranftaltungen tc. murbett bemilligt,
unter anberm aud) gr. 5000 für ben
gall eines Défaites bes Srbeiterfänger»
feftes in Sern. Sei ber gûrforgebireï»
Hon mürben einige neue Stellen ge»
fdjaffen. Dann gelangte bie ©emeinbe»
redptung pro 1929 3ur Seratung. hier
erhärte ginan3birettor fRaaflaub, bah

bas ^Rechnungsjahr im Reihen einer im
Slufftieg befinblichen SBirtfchaftsIage
fteht, hoch liegt ein ftarter Steuerbruct
auf ber ©emeinbe unb ber IRüf nad)
Steuerabbau roirb immer lauter.Shtber»
feits finb aber grohe Summen für Stra»
henbauten, SBafferoerforgung, Oram,
Omnibuffe, Srbeitslofenoerficberung u.
ausgegeben morben, fo bah man mit Se»
friebigung auf bas ^Rechnungsjahr 3U»
rüdbliden tönne. 3n nächfter Reit muh
bie Sahnhoffrage enbgültig erlebigt mer»
ben, bas Runftmufeum unb bas Sa»
turhiftorifche SRufeum müffen ausgebaut
merben. üluf bem Rirdjenfelb foil ein
neues IRaturhiftorifdj.es Stufeum gebaut
unb bas bisherige ©ebäube foil oon ber
eibgenöffifdjen Softoermaltung über»
nommen merben. Oas Runftmufeum foil
burd) einen Snbau erroeitert merben.
fülle biefe Sauten merben einen füuf»
manb oon etroa 4 SRillionen grauten
erforbern. ©s mürbe ohne Oisïuffion
©intreten befdjloffen unb bie gefamte
fRedjnung ohne midjtigere Oisïuffion
burihberaten unb genehmigt.

Oer ©emeinberat hat befdjloffen,
auf eine Saumpflan3ung auf bem Su»
benbergplah 3U oer3id)ten unb innerhalb
ber ©eleifeanlagen eine ©rünanlage mit
Sigufterbegrcn3ung 3U fdjaffen.

füm 12. unb 13. bs. rourbe bas 14.
Sdjmei3erifd)e fürbeiter Sän
gerfeft in Sern burd>geführt. Oie
hauptftrahen ber Stabt maren feftlid)
gefdjmüdt, fahrplanmähige unb ©.rtra»
3üge brachten an 6000 fürbeiterfänger
unb Sängerinnen in 201 Settionen aus
ber gan3en Sdjmeis in bie Sunbesftabt.
Oie SBettgefangstonserte fanben tut gro»
hen Rafinofaal, in ber gran3öfifd)en
Rirche unb im fülbambra ftatt. Seim
offi3ieIIen Sanlett hielt ber Sräfibent
bes Drganifationslomitees, ©. fReinbarb,
bie geftrebe. Oer ©hrenpräfibent bes
geftes, Sationalrat ©rimm, fprad) als
Sertreter ber ©emeinbebehörben. ©s
fpradjen nodj gehfei (Serlin) namens
bes internationalen Srbeiterfängerbmt»
bes unb ©rroin Senboai, ber Romponift
bes geftfpieles. füm 14. bs. nachmittags
fanb bas gefttou3ert, an bem fidj 6500
Sänger unb Sängerinnen beteiligten,
ftatt. Ru ©hren bes geftes mürben an
beiben Oagen bas SRünfter unb bie neue
fiorrainebrüde feftlid) beleuchtet.

Wrn 15. bs. oormittags braihte bie
©ijenbahner Sängeroereini»
g un g Safel ber ©eneralbireïtion ber
S.S.S. ein Stänbd)en, bas ber Srä»
fibent Or. SihrafI namens ber ooll»
3ählig anmefenben ©eneralbireïtion in
einer luqen älnfpradje oerbanïte. Sier
SRäbchen in Sernertradjt oerabfolgten
ben Sängern SIumenfträuhd)en, mas
allgemeine greube oerurfad)te.

Oie ftabtbernifchen © a ft h ö f e

regiftrierten im 3uni 14,461 ©äfte mit
30,321 ßogiernä^ten. Son ben Ser»
fönen entfallen auf bie Sd)toei3 7342.

ßaut Sermaltungsberidjt ift
bie S a u t ä t i g ï e i t in ber Stabt 1929
gegenüber früheren 3ahren erheblich 3U»

rüdgeblieben. Son 358 Saugefudjen
mürben 21 3urüdge3ogen, 34 auf bas
Rahr 1930 3urüdgefteIIt. 50 Saugefudje
entfielen auf Seubauten, 243 auf Heinere

Objeïte unb Umbauten unb 63 auf ge=
merblidje Snlagen. — Oas Ströhen»
neh ber Stabt umfahte 3U ©nbe bes
3ahres 283,101 Rilomeier Sänge. Oie
Susgaben für ben Unterhalt betrugen
im Saufe bes Sabres gr. 1,520,647.
gür bie Strahenbefprengung allein mur»
ben gr. 43,009 ausgegeben.

91m 5. bs. oerreiften 50 Serner Rin»
ber nad) ©ette 3u einem oiermödjigen
gerienaufenthalt am Steeres»
ftranb. ©s hanbelt fid) babei um
Rinber, für bie aus ©efunbheitsrücf»
flehten eine SReerïur notmenbig erfdjien.

Sm 12. bs. oollenbete Or. jur. unb
Phil. Samuel Singer, Orbinarius
für germanifdje Shilologie unb beutfdje
Siteraturgefthidjte bes äRittelalters an

unferer Unioerfität, fein 70. Sebensjahr.
©Ieid)3eitig nahm er feinen SRüdtritt oom
Sehramte 3ur Setrübnis aller greuttbe
unferer ^odjfchule. SORit ihm oerfdjmin»
bet aus bem Sehrlörper ber Unioerfität
eine ©eftalt, bie feit 40 Sahren fo»

mohl als (Belehrter mie als Sehrer bem

miffenfchaftli(hen Sufe ber £od)f<buIe
rocithin ©eltung oerfdjaffte. Son ®e»

burt SBiener, tarn Scofeffor Singer
Singer 1891 in bie Sdjmeh unb las in

Sern über oergleidmnbe Siieratur»
gefchid)te. 1904 mürbe er Orbinarius für
germanifdje Shilologie unb beutfdje £i»

teraturgefdpdjte. ©r befähle fich aud)

befonbers mit Sdjroeherbeutfd) unb

fchrieh 1928 ein Such über bie Sebeu»

tung ber Sdjmeher Oialette. ©r fpridjt
übrigens beffer „Särnbütfth" mie bie

meiften Serner unb lieh fidj aud) fdjen

längft naturalifieren. Ru feinem 70,

©eburtstag eilten feine ehemaligen Sdjil
1er aus aller SSelt herbei, um ihm ihre j

©Iüdmünfd)e bar3ubringen. 3n ber ftil» I

len Saupenftrahe, in feiner Südjerburs, i

liefen aber aud) bie ©lüdroünfthe ber
j

meiften europäifdjen ©rohen ber SBiffen»

fdjaft ein. — ÉIs Sadjfolger Stofeffor [

Singers hat ber IRegierungsrat Or. phiï
Belmut be Soor, 3ur3eit auherorbent» j

lieber Srofeffor in Seip3ig, 3um. orbeni» I
liehen Srofeffor für germanifdje Sbü»
logie gemählt.

21m 9. bs. morgens ftarb im Se3irls»
fpital in Ohun herr ©aubens
Stenn, gemefener Seïretâr ber Ober»

poftbireïtion. ©r ftanb im Slter oon

68 Sahren, mar ©raubünbner, aber feit

feiner frühen Sugenb in Sern, mo et

fich äuherft mohl fühlte. Sehen feiner

Oâtigïeit als Softbeamter mar er mal)»

renb langer Sahre Obmann bes Rauf»

männifdjen Sereins unb bes Quoblibet.
Seit er in ben Suheftanb getreten mar,
lebte er im ©batet Stenbrifia in Sler»

ligen, mo er fid) gern mit Serïehrsfragett
befd)äftigte unb im Serïehrsoerein Step
ligen halb ein bodjgefdjäbtes Stitglieb
mar. — Sad) langem Seiben ift lefeu

2Bod)e Berr Sohann Rarl 2Bür»
ft en, langjähriger Rorreïtor • atn

„Sunb", geftorben. SSürften, ber ein

WIter oon 62 Sahren erreichte, roar up
fprünglid) Sud)bruder unb hatte in Siel
eine eigene Oruderei. Seit 1922 mar

er beim „Sunb".
Stuf 1. Suli ging bas ho tel» Sc*

ft a u r a n t „S u o f ' bureb Rauf in, bit

hänbe bes herrn ÏBalter ©feller, entes
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der er durch 36 Jahre aktiv angehörte,
zuletzt als Feldweibel-Gruppenchef. 1916
übersiedelte er nach Wattenwil, wo er
seinen Beruf ausübte und seine fleitzige
Gattin ein Kolonialwarengeschäft be-
trieb. — In Burgdorf verstarb im
Alter von 53 Jahren der langjährige
Kassier der Amtsersparniskasse, Haller-
Schär, und im 56 Lehensjahr Oberlehrer
Fritz von Ar.r, den eine Herzlähmung
von einem langwierigen Leiden erlöste.

Unglücksfälle. — Verkehrs-
Unfälle. In Saanen wollte der
Schuhmachermeister Abraham Treuthart
einem Automobil vorfahren und wurde
dabei gegen ein Brückengeländer ge-
warfen. Er erlitt so schwere Verletzun-
gen, datz er ihnen im Spital erlag. —
Am 7. ds. stieß bei Oensingen die Witwe
Müller, Inhaberin eines Gipser- und
Malergeschäftes in Niederbipp, mit
ihrem Motorrad mit einem Lastauto
zusammen. Sie erlitt einen schweren
Schädelbruch und wurde in besorgnis-
erregendem Zustand ins Spital über-
führt. Zwei ihrer Arbeiter, die sie im
Beiwagen mitführte, kamen mit leichten
Verletzungen davon. Frau Müller ver-
lor vor drei Jahren ihren Gatten auf
ganz ähnliche Weise. — Außerhalb
Schaffis fuhr am 13. ds. ein Motor-
radfahrer an einen Prellstein, wurde ab-
geworfen und blieb bewußtlos auf der
Straße liegen. Der Schwerverletzte, der
angeblich aus Nidau kam, wurde in
hoffnungslosem Zustande ins Spital
nach Biel verbracht.

Sonstige Unfälle. Im Hotel
Belvedere in Grindelwald flambierte die
Angestellte Fräulein Emma Hauser auf
der Spiritusflamme Poulets. Beim
Nachgießen von Spiritus gab es eine
Explosion und Fräulein Hauser wurde
von den Flammen erfaßt. Trotzdem sie

sofort ins Freie eilte und sich im Gras
wälzte, um die Flammen zu ersticken,
erlitt sie so schwere Brandwunden, daß
sie in der Nacht nach qualvollen Leiden
starb.

WMMmh
In der Stadtratssitzung vom

11. ds. gedachte vorerst der Vorsitzende
mit warmen Worten des verstorbenen
Schulinspektors Kasser. Dann wurden
mehrere Motionen eingereicht. Die eine
verlangt die Errichtung eines Kinder-
gartens an der Marktgasse, die zweite
die Schaffung einer Eheberatungsstelle
und die dritte befaßt sich mit Uebelstän-
den in der Lorrainebadanstalt. Es er-
folgten einige Ersatzwahlen, die Abrech-
nung über die Verlegung des Stadt-
werkhofes wurde gutgeheißen, oerschie-
dene kleinere Beiträge für Gesellschaften,
Veranstaltungen :c. wurden bewilligt,
unter anderm auch Fr. 5009 für den
Fall eines Defizites des Arbeitersänger-
festes in Bern. Bei der Fürsorgedirek-
tion wurden einige neue Stellen ge-
schaffen. Dann gelangte die Gemeinde-
rechnung pro 1929 zur Beratung. Hier
erklärte Finanzdirektor Raaflaub, daß

das Rechnungsjahr im Zeichen einer im
Aufstieg befindlichen Wirtschaftslage
steht, doch liegt ein starker Steuerdruck
auf der Gemeinde und der Ruf nach
Steuerabbau wird immer lauter. Ander-
seits sind aber große Summen für Stra-
ßenbauten, Wasserversorgung, Tram,
Omnibusse, Arbeitslosenversicherung :c.
ausgegeben worden, so daß man mit Be-
friedigung auf das Rechnungsjahr zu-
rückblicken könne. In nächster Zeit muß
die Bahnhoffrage endgültig erledigt wer-
den, das Kunstmuseum und das Na-
turhistorische Museum müssen ausgebaut
werden. Auf dem Kirchenfeld soll ein
neues Naturhistorisch.es Museum gebaut
und das bisherige Gebäude soll von der
eidgenössischen Postverwaltung über-
nommen werden. Das Kunstmuseum soll
durch einen Anbau erweitert werden.
Alle diese Bauten werden einen Auf-
wand von etwa 4 Millionen Franken
erfordern. Es wurde ohne Diskussion
Eintreten beschlossen unb die gesamte
Rechnung ohne wichtigere Diskussion
durchberaten und genehmigt.

Der Eemeinderat hat beschlossen,
auf eine Baumpflanzung auf dem Bu-
benbergplatz zu verzichten unb innerhalb
der Eeleiseanlagen eine Grünanlage mit
Ligusterbegrenzung zu schaffen.

Am 12. und 13. ds. wurde das 14.
Schweizerische Arbeiter-Sän-
gerfest in Bern durchgeführt. Die
Hauptstraßen der Stadt waren festlich
geschmückt, fahrplanmäßige und Ertra-
züge brachten an 690V Arbeitersänger
und Sängerinnen in 291 Sektionen aus
der ganzen Schweiz in die Bundesstadt.
Die Wettgesangskonzerte fanden im gro-
ßen Kasinosaal, in der Französischen
Kirche und im Alhambra statt. Beim
offiziellen Bankett hielt der Präsident
des Organisationskomitees, E. Reinhard,
die Festrede. Der Ehrenpräsident des
Festes, Nationalrat Grimm, sprach als
Vertreter der Gemeindebehörden. Es
sprachen noch Fehsei (Berlins namens
des internationalen Arbeitersängerbun-
des und Erwin Lendvai, der Komponist
des Festspieles. Am 14. ds. nachmittags
fand das Festkonzert, an dem sich 6590
Sänger und Sängerinnen beteiligten,
statt. Zu Ehren des Festes wurden an
beiden Tagen das Münster und die neue
Lorrainebrücke festlich beleuchtet.

Am 15. ds. vormittags brachte die
Eisenbahner - Sängervereini-
g un g Basel der Eeneraldirektion der
S.B.B, ein Ständchen, bas der Prä-
sident Dr. Schrafl namens der voll-
zählig anwesenben Generaldirektion in
einer kurzen Ansprache verdankte. Vier
Mädchen in Bernertracht verabfolgten
den Sängern Blumensträußchen, was
allgemeine Freude verursachte.

Die st adtber irischen G a st Höfe
registrierten im Juni 14,461 Gäste mit
30,321 Logiernächten. Von den Per-
sonen entfallen auf die Schweiz 7342.

Laut Verwaltungsbericht ist
die B a ut äti g k ei t in der Stadt 1929
gegenüber früheren Jahren erheblich zu-
rückgeblieben. Von 353 Baugesuchen
wurden 21 zurückgezogen, 34 auf das
Jahr 1930 zurückgestellt. 59 Baugesuche
entfielen auf Neubauten, 243 auf kleinere

Objekte und Umbauten und 63 auf ge-
werbliche Anlagen. — Das Straßen-
netz der Stadt umfaßte zu Ende des
Jahres 283,191 Kilometer Länge. Die
Ausgaben für den Unterhalt betrugen
im Laufe des Jahres Fr. 1,520,647,
Für die Straßenbesprengung allein wur-
den Fr. 43,909 ausgegeben.

Am 5. ds. verreisten 59 Berner Kin-
der nach Cette zu einem oierwöchigen
Ferienaufenthalt am Meeres-
strand. Es handelt sich dabei um
Kinder, für die aus Eesundheitsrücl-
sichten eine Meerkur notwendig erschien,

Am 12. ds. vollendete Dr. jur. und
phil. Samuel Singer, Ordinarius
für germanische Philologie und deutsche
Literaturgeschichte des Mittelalters an
unserer Universität, sein 70. Lebensjahr,
Gleichzeitig nabm er seinen Rücktritt vom
Lehramte zur Betrübnis aller Freunde
unserer Hochschule. Mit ihm verschonn-
det aus dem Lehrkörper der Universität
eine Gestalt, die seit 49 Jahren so-

wohl als Gelehrter wie als Lehrer dm
wissenschaftlichen Rufe der Hochschule
weithin Geltung verschaffte. Von Ge-

burt Wiener, kam Professor Singer
Singer 1391 in die Schweiz und las in

Bern über vergleichende Literatur-
geschichte. 1994 wurde er Ordinarius für
germanische Philologie und deutsche Li-
teraturgeschichte. Er befaßte sich auch

besonders mit Schweizerdeutsch und

schrieb 1923 ein Buch über die Beden-
tung der Schweizer Dialekte. Er spricht

übrigens besser „Bärndütsch" wie dit
meisten Berner und ließ sich auch schon

längst naturalisieren. Zu seinem 70,

Geburtstag eilten seine ehemaligen Schii-

ler aus aller Welt herbei, um ihm ihre

Glückwünsche darzubringen. In ber stil-

len Laupenstraße, in seiner Bücherburg. >

liefen aber auch die Glückwünsche der!
meisten europäischen Größen der Wissen-
schaft ein. — AIs Nachfolger Professor!
Singers hat der Regierungsrat Dr. phil
Helmut be Boor, zurzeit außerordent- j

licher Professor in Leipzig, zum ordent-l
lichen Professor für germanische Philo-
logie gewählt.

Am 9. ds. morgens starb im Bezirks-
spital in Thun Herr G au dein
Menn, gewesener Sekretär der Ober-
postdirektion. Er stand im Alter von
63 Jahren, war Eraubündner, aber seit

seiner frühen Jugend in Bern, wo er

sich äußerst wohl fühlte. Neben seiner

Tätigkeit als Postbeamter war er wäh-
rend langer Jahre Obmann des Kauf-
männischen Vereins und des Quodlibet,
Seit er in den Ruhestand getreten war,
lebte er im Chalet Mendrisia in Mer-
ligen, wo er sich gern mit Verkehrsfragen
beschäftigte unb im Verkehrsverein Mer-
ligen bald ein hochgeschätztes Mitglied
war. — Nach langem Leiden ist letzte

Woche Herr Johann Karl Wür-
st en, langjähriger Korrektor am

„Bund", gestorben. Würsten, der ein

Alter von 62 Jahren erreichte, war m-
sprünglich Buchdrucker und hatte in Biel
eine eigene Druckerei. Seit 1922 war

er beim „Bund".
Auf 1. Juli ging das Hotel-Rc-

st au rant „Ruof" durch Kauf in die

Hände des Herrn Walter Gfeller, ernes
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Serners, über, ber oiele Sabre als Rü»
cbenibef in erften £>oteIs bes 3n» unb
3luslanbes tätig mar.

2lm 10. bs. abenbs mürbe bei ber
Strahentremung Dammweg Sorbweg
ber 5jäbrige Rnabe ©ruft SBpler oon
einem Sabfahrer angefahren, wobei er
oerfdjiebene Seriebungen erlitt. Der
Sabfahrer fuhr nach bem Unfall weiter.
Sowohl ber Sabfahrer, wie audj eoen»
tuelle 2Iugen3eugen bes Sorfalles, wer»
ben erfu(ht, |i(h im Sureau ber Sahn»
bungspolfeeit ober beim nächften So»
Ifeeipoften 311 melben.

3n Sern würbe ein offenbar in 3ü»
ri(h entwenbetes Automobil aufgefun»
ben, bas ber Dieb, ba ihm bas Sen3in
ausgegangen war, einfach ftehen liefe.
3ur SBeiterfahrt entwenbete er ein Ser»
ner Automobil, oon welkem bis iefet
jebe Spur fehlt.

Sus Dantbarïeit für bie Sflege eines
im S a I e m f p i t a I oerftorbenen Stit»
gliebes unb 3um ehrenben Anbeuten an
biefes Slitglieb fang ber S e r n e r
Soblertlub am 9. bs. abenbs in
unb oor bem Spital einige feiner fdjön»
ften Sieber, wofür fomohl Serfonal wie
Patienten äuherft banthar waren.

Seim Spielen oerunglüdte am 13. bs.
ber 7iäbrige £>enri 3immermann in ber
SBohnung feiner Stutter in ber Son»
ftettenftrafee töblid). (Er hatte ein Spring»
feil an ber Düre bes 3immerofens unb
an einem 3fenfterhaten befeftigt. 2lls er
auf bem Seil fdjautelte, fiel ber fdjwere
Ofen um unb brücfte bem Rnaben ben
fiopf ein. (Er war fofort tot.

kleine ferner Umfdjou.
Sun hat ber Sommer, minbeftens was

gefellfdjaftliche (Ereigniffe anbelangt, fei»
nen fiöhepurttt Übertritten. fijthewellen
unb 2Betterftür3e bürfte er ja wohl nod)
einige bringen, aber gröbere Grefte wirb
bie Sunbesftabt in biefem Sommer wohl
feine mehr erleben, llnb eigentlich ift's
auch beim „Schwefeerifdjen Arbeiter»
fängerfeft" lange nidjt fo lebhaft 3U=

gegangen, wie man es füglich hätte er»
œarten tonnen. 2Iher es wäre 2Bahn=
finn, bafür bas Organifationsfomitee Be»

langen 3U wollen, Sdjulb baran war
ausfdjliehlidj ber 2Betterftur3 mit feiner
allgemeinen „Demperatur»2lbtühlung".
Oenn, „S3o man fingt, ba tann man
fidj 3war ruhig nieberlaffen, aber es ift
fehr fchwer, ruhig fifeen 3U bleiben, wenn
man friert." llnb es gab einen Sadj»
mittag währenb bes Sängerfeftes, an
bem id) meine Sube unbedingt geljefet
hätte, wenn ich mid) eben nidjt oor mir
felber gefchämt hätte. Snfonften war es
aber reiht nett, bas Sängerfeft. Suffer
beim geftfpiele mertte man nirgenbs,
bah bie gan3e Seranftaltung eigentlich)
bod) einen tlaffentämpferifchen hinter»
9tunb hatte. Die gan3e 2lufma<hung
mar recht gut bürgerlich, bie Stabt war
genau fo beflaggt wie bei anberen feier»
lichen (Selegenheiten, bas Slünfter genau
[0 beleuchtet unb bie fiorrainebrüde, bie
bei biefem Snlaff 3um erftenmal in ihrem
längen (Erbenbafein illumiert würbe, war
10 be3aubernb, bah beim „Sufflammen"
«n Döchterchor, ber gerabe bie Rorn»

SBerner (fuetterer In Sern.
Ser berühmte gitmlünftter SBerner guetterer,

Befcmnt buret) feinen „Sßeter" auê bem erften
Sauber »gilm, gab biefe SBoctje im Sic^tfejieX
BuBenberg ein ©aftfpiel, too er bem Tonfilm
„3dh glaub' nie mehr an eine grau" eine ißlau«
berei auë eigen ©rlebtem üorauäfchicfte. Ser
fhmpatljifche tünfiter erntete Bei ben fernem
reichen unb beglichen Seifall.

hausbrüde paffierte, in heller Segeifte»
rung ftehen blieb unb ein refeenbes fiieb
anftimmte. llnb biefes fiieb hatte fo
wenig „3nternationaIes" an fidj, bah
man es ruhig unter bie Kategorie un»
ferer fdjönften £eimatlieber einreihen
tonnte. Der Slumenfdjmud auf ben
Rornbausbrüdentopfpfeilem aber war fo
refeenb, bah id) bem Stabtgärtner un»
bebingt einen Ruh geben würbe, wenn
ich ein hübfdjes junges Stäbchen wäre.
Sllerbings, wenn ich ihm ben Ruh in
meiner bermaligen fÇaffon applfeierte,
bann wäre er wohl fo abgefchredt, bah
er nie im fieben mehr eine Srüde mit
Slumen fchmüdte. llnb, um wieber,auf
bas 3feft 3urüd3utommen, 3um Sdjluh
brauten noch bie (Eifenbahnerfänger aus
23afel bem ©eneralbirettorium ber S.
©. 23. ein Stänbchen unb würben ba»
für burd) 23ärnermeitfd)i mit Slumen»
fpenben bebadjt. Slfo bie reinfte 3bplle.
Rur3, wenn ich ein groher Solititer
wäre, würbe ich ben Spruch ristieren:
„Das fffeft hat mehr 3ur Ueberbrüdung
ber Rlaffenunterfchiebe beigetragen, als
fämlidje äßorte unb SSerte aller 23er=
föhnungspolititer miteinanber.

Sber ein „Solitifdj fiieb ift ein gar»
füg fiieb", felbft wenn es wirtfdjafts»
politifd) ift. 3m ©rohen genau fo wie
im RIeinen. Sadj ber berühmten inter»
nationalen 2BeIt3oIItonferen3, bie ja bodj
alle ßölle abfdjaffen wollte, melbeten
fish bie 11. S. 21. mit ihren neuen Slam»
muth3öllen unb oor Iur3er 3eit war
im 23ümpli3er „Sternen" eine Sühmoft»
oerbiIIigungstonferen3 aller 3ntereffen=
ten, bie unter groher 23egei?terung be»
fd)Ioh, ben Sühmoft berartig 3U por»
tieren unb 3u oerbilligen, bah ïein oer»
nünftiger Stenfch mehr auf ben ®e=
banten tommen tonne, feinen Dürft mit

altoholhaltigen glüffigteiten 3U betämp»
fen. llnb fiehe ba, heute fchon hat ber
ohnehin 3U toftfpielige Sühmoft wieber
um 10 Sappen pro fitter aufgefdjlagen
unb wie hodj bie Sreisftala nach ber
Sepfelernte nod) hinauftleitern wirb, bas
wiffen heute woht noch nicht einmal bie
grohen Sühmoftereien 3U fagen.

(Es tommt übrigens immer anbers,
als man bentt. Die Stigros S.»©. 3um
Seifpiel würbe 3war, bilblich gefprochen,
gan3 grünblich an bie 2Banb gebrüdt,
es ift ihr aber bodj gelungen, bie Steife
oerfdjiebener unentbehrlicher fiebens» unb
©enuhmittel fo herab3ubrüden, bah idj
es ihr nie oer3eihen werbe, bah fie nicht
auch mit Stumpen unb 3tgaretten herum»
autelte. 3hr hätte es ja weiter auch nicht
mehr oiel ausgemacht unb mir wäre ge»
holfen gewefen.

Sun, oie!Ieid)t lommt's nodj 100
3ahre nadj meinem 2obe. Der feiige
SeftaIo33i, ber ja bodj fein games fie»
ben lang im Rampfe mit bem ©elbe
war, hätte es fidj wohl auch nicht träu»
men laffen, bah ausgerechnet fein 23ilb»
nis einmal auf „3œan3igfranïennoten"
prangen werbe. Stan foil alfo bie Soff»
nung nie aufgeben. 23ielleid)t tommt fo»
gar auch noch bie 3eit, wo mein ftrup»
piges 2lntlih Staatsbantnoten fdjmüdt.
2lllerbings, bann mühte fid) bie Sa»
tionalbant wohl ober übel entfdjliehen,
„8fünf3igrappennoten" heraus3ugeben,
benn für gröbere 23eträge längt mein
Ronterfei benn bodj nicht.

©htiftian fiuegguet.

SBetterfturj.

Btittë im Suli fhlug eë um,
33et ber gröfjten fjifee,

Ungemitter lamett uttb
SonnergroUen, Blifce.
Sturmminb faufie burc£) bie ßuft,
©ans malpurgiënâchtlicb,
Unb baë Sljermometer fiel
Pölich unb Beträchtlich.

Unb baë gro^e Sängerfeft
BSar grab' im beginnen,
Sänger froren unb noch mehr
gror'ë bie Sängerinnen.
Sie Senöre trillerten
Unb fîanjonen rollten,
Soch bajmifdjen Blitjte eë

Unb bie Sonner grollten.

Sunbesftabt im gefifdjmuct ftanb
glaggen unb ©irlanben
SSßaren jmar nicht überall,
2lber meift öorhanben.
iBolfëhauë flaggte Blutigrot,
KJiünfter ftrahlt im Sichte,
Unb bie neue SSrücJe mar
'ë reinfte Sichtgebichte.

grembe Sänger gab eê Biel,

9tingë auë Schmeijergauen.
Bannerträger Iräftig, ftarï,
Unb manch fdjöne grauen.
Soch grau Sonne lachte nidjt,
SBeinte manche Sräne,
Schluctte Slfpirin unb feufjt':
„ülch ich 3)tigräne." $otta.
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Berners, über, der viele Jahre als Kü-
chenchef in ersten Hotels des In- und
Auslandes tätig war.

Am 10. ds. abends wurde bei der
Straßenkreuzung Dammweg - Nordweg
der 5jährige Knabe Ernst Wyler von
einem Radfahrer angefahren, wobei er
verschiedene Verletzungen erlitt. Der
Radfahrer fuhr nach dem Unfall weiter.
Sowohl der Radfahrer, wie auch even-
tuelle Augenzeugen des Vorfalles, wer-
den ersucht, sich im Bureau der Fahn-
dungspolizeit oder beim nächsten Po-
lizeiposten zu melden.

In Bern wurde ein offenbar in Zü-
rich entwendetes Automobil aufgefun-
den, das der Dieb, da ihm das Benzin
ausgegangen war, einfach stehen ließ.
Zur Weiterfahrt entwendete er ein Ber-
ner Automobil, von welchem bis jetzt
jede Spur fehlt.

Aus Dankbarkeit für die Pflege eines
im Salem spital verstorbenen Mit-
gliedes und zum ehrenden Andenken an
dieses Mitglied sang der Bern er
Iodlerklub am 9. ds. abends in
und vor dem Spital einige seiner schön-
sten Lieder, wofür sowohl Personal wie
Patienten äußerst dankkmr waren.

Beim Spielen verunglückte am 13. ds.
der 7jährige Henri Zimmermann in der
Wohnung seiner Mutter in der Bon-
stettenstraße tödlich. Er hatte ein Spring-
seil an der Türe des Zimmerofens und
an einem Fensterhaken befestigt. AIs er
auf dem Seil schaukelte, fiel der schwere
Ofen um und drückte dem Knaben den
Kopf ein. Er war sofort tot.

Kleine Berner Umschau.
Nun hat der Sommer, mindestens was

gesellschaftliche Ereignisse anbelangt, sei-
um Höhepunkt überschritten. Hitzewellen
und Wetterstürze dürfte er ja wohl noch
einige bringen, aber größere Feste wird
die Bundesstadt in diesem Sommer wohl
keine mehr erleben. Und eigentlich ist's
auch beim „Schweizerischen Arbeiter-
sängerfest" lange nicht so lebhaft zu-
gegangen, wie man es füglich hätte er-
warten können. Aber es wäre Wahn-
sinn, dafür das Organisationskomitee be-
langen zu wollen, Schuld daran war
ausschließlich der Wettersturz mit seiner
allgemeinen „Temperatur-Abkühlung".
Denn, „Wo man singt, da kann man
sich zwar ruhig niederlassen, aber es ist
sehr schwer, ruhig sitzen zu bleiben, wenn
man friert." Und es gab einen Nach-
mittag während des Sängerfestes, an
dem ich meine Bude unbedingt geheizt
hätte, wenn ich mich eben nicht vor mir
selber geschämt hätte. Ansonsten war es
aber recht nett, das Sängerfest. Außer
beim Festspiele merkte man nirgends,
daß die ganze Veranstaltung eigentlich
doch einen klassenkämpferischen Hinter-
gründ hatte. Die ganze Aufmachung
war recht gut bürgerlich, die Stadt war
genau so beflaggt wie bei anderen feier-
lichen Gelegenheiten, das Münster genau
so beleuchtet und die Lorrainebrücke, die
bei diesem Anlaß zum erstenmal in ihrem
mngen Erdendasein illumiert wurde, war
so bezaubernd, daß beim „Aufflammen"
M Töchterchor, der gerade die Korn-

Werner Fuetterer in Bern. °

Der berühmte Filmkünstler Werner Fuetterer,
bekannt durch seinen „Peter" aus dem ersten
Tauber-Film, gab diese Woche im Lichtspiel
Bubenberg ein Gastspiel, wo er dem Tonfilm
„Ich glaub' nie mehr an eine Frau" eine Plan-
derei aus eigen Erlebtem vorausschickte. Der
sympathische Künstler erntete bei den Bernern
reichen und herzlichen Beifall.

hausbrücke passierte, in Heller Begeiste-
rung stehen blieb und ein reizendes Lied
anstimmte. Und dieses Lied hatte so

wenig „Internationales" an sich, daß
man es ruhig unter die Kategorie un-
serer schönsten Heimatlieder einreihen
konnte. Der Blumenschmuck auf den
Kornhausbrückenkopfpfeilern aber war so

reizend, daß ich dem Stadtgärtner un-
bedingt einen Kuß geben würde, wenn
ich ein hübsches junges Mädchen wäre.
Allerdings, wenn ich ihm den Kuß in
meiner dermaligen Fasson applizierte,
dann wäre er wohl so abgeschreckt, daß
er nie im Leben mehr eine Brücke mit
Blumen schmückte. Und, um wieder ^auf
das Fest zurückzukommen, zum Schluß
brachten noch die Eisenbahnersänger aus
Basel dem Eeneraldirektorium der S.
B. B. ein Ständchen und wurden da-
für durch Bärnermeitschi mit Blumen-
spenden bedacht. Also die reinste Idylle.
Kurz, wenn ich ein großer Politiker
wäre, würde ich den Spruch riskieren:
„Das Fest hat mehr zur Ueberbrückung
der Klassenunterschiede beigetragen, als
sämliche Worte und Werke aller Ver-
söhnungspolitiker miteinander.

Aber ein „Politisch Lied ist ein gar-
stig Lied", selbst wenn es wirtschafts-
politisch ist. Im Großen genau so wie
im Kleinen. Nach der berühmten inter-
nationalen Weltzollkonferenz, die ja doch
alle Zölle abschaffen wollte, meldeten
sich die U. S. A. mit ihren neuen Main-
muthzöllen und vor kurzer Zeit war
im Äümplizer „Sternen" eine Süßmost-
verbilligungskonferenz aller Interessen-
ten, die unter großer Begeisterung be-
schloß, den Süßmost derartig zu por-
tieren und zu verbilligen, daß kein ver-
nünftiger Mensch mehr auf den Ee-
danken kommen könne, seinen Durst mit

alkoholhaltigen Flüssigkeiten zu bekämp-
fen. Und siehe da, heute schon hat der
ohnehin zu kostspielige Süßmost wieder
um 10 Rappen pro Liter aufgeschlagen
und wie hoch die Preisskala nach der
Aepfelernte noch hinaufklettern wird, das
wissen heute wohl noch nicht einmal die
großen Süßmostereien zu sagen.

Es kommt übrigens immer anders,
als man denkt. Die Migros A.-G. zum
Beispiel wurde zwar, bildlich gesprochen,
ganz gründlich an die Wand gedrückt,
es ist ihr aber doch gelungen, die Preise
verschiedener unentbehrlicher Lebens- und
Genußmittel so herabzudrücken, daß ich
es ihr nie verzeihen werde, daß sie nicht
auch mit Stumpen und Zigaretten herum-
autelte. Ihr hätte es ja weiter auch nicht
mehr viel ausgemacht und mir wäre ge-
holfen gewesen.

Nun, vielleicht kommt's noch 100
Jahre nach meinem Tode. Der selige
Pestalozzi, der ja doch sein ganzes Le-
ben lang im Kampfe mit dem Gelde
war, hätte es sich wohl auch nicht träu-
men lassen, daß ausgerechnet sein Bild-
nis einmal auf „Zwanzigfrankennoten"
prangen werde. Man soll also die Hoff-
nung nie aufgeben. Vielleicht kommt so-
gar auch noch die Zeit, wo mein strup-
piges Antlitz Staatsbanknoten schmückt.
Allerdings, dann müßte sich die Na-
tionalbank wohl oder übel entschließen,
„Fünfzigrappennoten" herauszugeben,
denn für größere Beträge längt mein
Konterfei denn doch nicht.

Christian Luegguet.

Wettersturz.

Mitts im Juli schlug es um,
Bei der größten Hitze,

Ungewitter kamen und
Donnergrollen, Blitze.
Sturmwind sauste durch die Luft,
Ganz walpurgisnächtlich,
Und das Thermometer fiel
Plötzlich und beträchtlich.

Und das große Sängerfest
War grad' im Beginnen,
Sänger froren und noch mehr
Fror's die Sängerinnen.
Die Tenöre trillerten
Und Kanzonen rollten,
Doch dazwischen blitzte es

Und die Donner grollten.

Bundesstadt im Festschmuck stand
Flaggen und Girlanden
Waren zwar nicht überall,
Aber meist vorhanden.
Volkshaus flaggte blutigrot,
Münster strahlt im Lichte,
Und die neue Brücke war
's reinste Lichtgedichte.

Fremde Sänger gab es viel,
Rings aus Schweizergauen.
Bannerträger kräftig, stark,
Und manch schöne Frauen.
Doch Frau Sonne lachte nicht,
Weinte manche Träne,
Schluckte Aspirin und seufzt':
„Ach ich hab' Migräne." Hotw.
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